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Ostermontag, den 2. April bleibt
unsere Geschäftsstelle geschlossen

An diesem Tage erscheint kein Tag -
blatt . Das Tagblatt vom 3. April
wird erst Dienstag mittag ausgetragen .

VeschästSstell« des „Karlsruher Tagblattes."
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Sslern 1923.
Von D . Karl Hesselbachs .

Er lebt und wird nun bei uns sein ,
Wenn alles uns verläßt —
Und so wird dieser Tag uns sein
Ein Welterlösungsfest !

So hat einst vor einem Jahrhundert Novalis ge -
dichtet . Es ist ein wundersamer Jubel in diesen
Versen . So wie er nur aus der Seele eines Mannes
kommen kann , dem Christus xjn neues Erlebnis
geworden ist . Nach all den Jahren der „Aus -
klärung "

, in denen man sich mit den schönen Worten
„Tugend " und „Vernunft " begnügt hatte , um immer
dürrer , trockener , langweiliger zu werden , kam es
wie ein lachender Frühling über die deutsche Jugend :
Christus ! Nicht mehr der „ Lehrer der Unsterblich -
keit" , wie ihn Lessing gepriesen hatte , und nicht mehr
der zweite Socrates , wie er in Mendelssohns geist -
voller Schrift lächelnd und gütig über die Auen von
Galiläa geschritten war , sondern die Offenbarung
des lebendigen Gottes , das unausschöpfliche Ge -
heimnis , in dem die Weisesten nicht auslernen und
dem das kindliche Gemüt sich am nächsten weiß !

Ein Ostern für das deutsche Volk , als seine Ern -
stesten und Innigsten , seine Tapfersten und seine
Treuesten , vor dem ewig lebendigen Christus sich
neigten und aus seiner Fülle nahmen Gnade um
Gnade ! Mau muß nur einen Ernst Moritz Arndt
nennen und einen Ludwig Richter , tim zu erleben ,
wie deutsche Krast und deutsche Zartheit aus der
Lebenssülle Jesu Christi ihr bestes und größtes ge -
nommen haben .

Und heute ?
„Ein Welterlösungsfest !" — wie wunderlich dies

klingt ? Wer hat Zeit , an eine Welterlösung zu
denken ? Ja , deutsche Erlösung — das ist der
Sehnsuchtsschrei , der durch unsere Seelen fährt .
Jeden Tag inbrünstiger ! Aber — die Welt ? Was
ist uns die Welt ? Wir sind — es ist eines der wunder -
lichsten Ergebnisse unserer wunderlichen Zeit — so
grundabgeneigt gegen alle Welterlösungsgedanken ,
wie man vor hundert Jahren die Welterlösung in den
vordersten Vordergrund schob. Damals hieß es
„diesen Kuß der ganzen Welt " — heute : „recht oder
unrecht — ich kenne nur mein Vaterland "

. Wie
sind die Well Verbrüderungsträume ausgeträumt !
Und wie ist alles „ völkisch" geworden ! Man reibt
sich die Augen , wie wenn wir aus einem schweren
Traum erwacht wären , so oft noch dies Wort „Welt -
Versöhnung " an unsere Ohren schlägt !

Und doch ! Ist dieses Wort so verkehrt? Liegt
nicht in diesem Wort das Ziel aller Weltgeschichte ?
Zugegeben , daß die „Men chheit" unserer Tage mehr
eine Tierheit als eine Menschheit ist — soll sie nicht
einmal eine Menschheit werden ? Steckt in uns allen ,
iclbst in denen , die längst jedem religiösen Glauben
5en Abschied gegeben haben , nicht doch im tiefsten
Gnind der Seele die Hoffnung : „Einmal muß die
Menschheit sich selbst finden ! Einmal muß die
WeltVersöhnung kommen ! Einmal muß der Friede
die goldenen Eimer über die dürstende Menfchheits-
flur gießen !" Sagt , wenn ihr die Wahl habt zwischen
dem „Untergang des Abendlandes " und dem Ziel
„einer Auferweckung der Menschenwelt aus Haß und
Finsternis zu Frieden und Licht " — welchem Ziele
wendet ihr euch zu ? Sinnlosigkeit der Weltgeschichte— oder Gottesreich «m Ende der Weltgeschichte :
was dünkt euch größer und herrlicher ?

Ist doch alles Glaube , die schwermütige Weisheit
Oswald Spenglers so gut wie das Evangelium : „die
Zeit ist erfüllet — das Himmelreich ist herbeigekom¬
men !" Zu welchem Glauben wollt ihr euch schlagen ?

Ich höre euch wehmütig sprechen : „Wie herrlich
der Glaube an ein kommendes Gottesreich ! Wie
wollte ich mein Herz an ihn geben , wenn nicht
Menschen Menschen wären ! Wenn nicht die Er -
sahrungen der Jahrhunderte sagten , es ist nichts
mit dem gepriesenen Fortschritt ! Es ist nichts mit

dem Aufstieg der Menschheit zu himmlischer Höhe !
Es ist ein ewiges Auf und Ab ! Keine gerade Linie
nach dem herrlichen Himmelsmorgen !"

Ja , ihr habt recht . Vollkommen recht . Aus der
Menschheit heraus geht es nicht . Nie und
nimmer . Was wir zustande bringen , ist ein müh -
sames Aufraffen und Zusammensinken . Ein Auf -
pflanzen des Paniers , um das die Kämpfer schließlich

zusammenbrechen . Ein zeitweiliges Aufleuchten
einer höheren Welt , bis sie schließlich wieder von der
Gemeinheit verschlungen wird .

„ Die wenigen , die ihr volles Herz nicht wahrten ,
Dem Pöbel ihr Gefühl , ihr Schauen offenbarten ,
Hat man von je gekreuzigt und verbrannt !"

Das ist wahr . Und unsere Gegenwart sagt tausend -
mal Amen zu dieser Wahrheit ! Es geht nicht von

Ueberfall auf die Krupp -Werke .
Acht Arbeiter erschossen,

37 Arbeiter schwer verletzt.
Maschinengewehrfeuer auf die Kruppschen

Arbeiter .
Essen , 31. März . lDrahtber .) Heute früh

wurde die Kraftwagenhalle 1 der Kruppschen
Gußstahlfabrik von den Franzosen besetzt und
die anwesenden Arbeiter vertrieben , wo -
rauf die Syrenen ertönten . Die Kraftwagen -
halle 3 , in die die Franzosen ebenfalls ein -
drangen , wurde von ihnen alsbald wieder ge -
räumt . JtrztMchx !! hatten sich infolge des Sire -
nensignals die Werkangehörigen vor der Wa -
genhalle angesammelt und Umstanden in dichten
Massen die Franzosen , die aus einem Offizier
und 10 Mann bestanden . Die Franzosen mach -
ten ein Maschinengewehr schuhfertig , verhielten
sich zunächst aber ruhig . Da sie sich von der im -
mer größer werdenden Menge bedroht fühlten ,
eröffneten sie plötzlich das Feuer aus dem Ma -
schinengewehr , Hierbei wurde eine Person ge -
tötet und einige andere schwer und leichter ver -
letzt . Zum Zeichen der Trauer und des Pro -
testes ist die gesamte Gußstahlfabrik geschloffen ,
Ein von den Franzosen besetzter Luxuskraft -
wagen wurde von der erregten Menge angehal -
ten und völlig zertrümmert . Die In -
fassen wurden verprügelt .

*

Essen , 81 . März . Mg . Drahtber .j Die Zahl
der Toten hat sich aus acht erhöht . Im Kran -
kenhaus sind bis jetzt 37 schwerverletzte
Arbeiter eingeliefert .

Der Protest des Krupp -Direktoriums .

Essen , 31. März . ( Drahtber .) Aus Anlaß der
Vorgänge auf dem Kruppschen Werke richtete
das Direktorium der Firma Krupp an den Di¬
visionskommandeur folgendes Schreiben :

Heute morgen drang ein bewaffnetes fran -
zösisches Kommando in unsere mitten in der Fa -
brik gelegene Krastivagenhalle ein . Gemäß
einer zwischen der Werkleituug und dem Be -
triebsausschuß der Arbeiter und Beamten ge -
trosfenen Vereinbarung wurde das Zeichen des
Sirenenrufes für die Arbeitseinstellung des be-
trosfenen Werkteiles gegeben . Große Arbeiter -
massen sammelten sich dann vor den Eingängen
der von den Franzosen besetzten Halle an , um
gegen den gewaltsamen Eingriff zu protestieren .

Mitglieder des Betriebsausschusses traten mit
dem Kommando in ' Verbindung und boten sich
an . dafür zu sorgen , das ! das Kommando ohne
Zwischenfälle die Halle verlassen könne . Das
Angebot wurde abgelehnt . Nach eini -
ger Zeit eröffnete das - Kommando das
Feuer auf die wehrlose Menge . Eine
noch nicht festgestellte Zahl von Arbeitern wurde
getötet oder schwer verletzt . Die Verantwortung
für dies unmenschliche Blutvergießen , dem un -
sere braven , friedliebenden Arbeiter zum Opfer
gefallen sind , trifft ausschließlich die Urheber des
widerrechtlichen Eingriffs in unser Werk . Wir
legen schärfste Verwahrung ein .

ftritz Krupp A .- G . Das Direktorium .

Ein Protest der Reichsregierung .
b . Berlin , 31 . März . lEig . Drahtber . ) Wie

wir hören , beabsichtigt die Reichsregierung , noch
heute abend an die französische Regierung wegen
des Blutbades in Essen einen P r o t e st abzu -
senden .

Verurteilung von Zechendirektoren .
Aachen , 31. März . Das Urteil gegen die Ze -

chendirektoren wurde heute vom belgischen
Kriegsgericht gefällt . Es erhielten Dr . Honig -
mann von der Zeche Nordstern 2 Monate Ge -
sängnis und eine Million Mark Geldstrafe , die
Direktoren Preuscher und Albest vom Eschweiler
Vergwerkverein und die Direktoren Noth und

Knepper von der ZechH Karl Friedrich wurden
zu je 3 Monaten Gesängnis und eine Million
Mark Geldstrafe verurteilt Die Untersnchungs -
Haft wird angerechnet .

Eine VermMlungsaktion des
Papstes .

Paris , 31 . März . Nach einer Meldung des in
Paris erscheinenden „Neuyork Herald " herrscht
in französischen Kreisen starkes Interesse für
eine Nachricht , derznsolge der P a p st beabsich -
tige , eine Intervention in der Reparationsfrage
in Gestalt einer O st e r b o t sch a st zu unter -
nehmen . Die Botschaft wird einen Plan über
die Wiederherstellung freundschaftlicher politischer
Beziehungen in Enropa , namentlich zwischen
Frankreich und Deutschland , ans -
einandersetzen . Es verlautet weiter , daß dieser
Entschluß in Paris auf Grund einer Zusicherung
des deutschen Vertreters gefaßt worden sei , daß
Deutschland bereit sei , im voraus jeder
Regelung der wirtschaftlichen Seite der
Reparationsfrage zuzustimmen . Die Regelung
lasse sich vielleicht durch eine internationale
Konferenz erzielen , wie sie die internationale
Handelskammer auf ihrem Kongreß in Rom
vorgeschlagen habe . Allerdings soll der Vatikan
sich dafür entschieden haben , daß die wirtschaftliche
Seite nicht in den Bereich einer Intervention
der katholischen Kirche hineingezogen werden
solle und alle Vorschläge in der päpstlichen Bot -
schaft würden ausschließlich auf die für die Auf -
rechterhaltung des Friedens in Betracht kom -
mender Pakte beschränkt bleiben . Auf seinen
einfachen Ausdruck zurückgeführt , sehe der Plan
vor . daß Deutschland und Frankreich einen ge-
genseitigen Sicherheitspakt unterzeichnen .
Dieser würde von allen übrigen europäischen
Staaten gebilligt werden und eineAbmachung ent -
halten , nach der alle übrigen Nationen sich sofort
gegen den Angreifer zusammenschließen würden ,
sei es nun Frankreich oder Deutschland , das den
Pakt breche . Der Vatikan soll , nach dem glei -
chen Blatte , bei den amerikanischen Katholiken
lediglich die Haltung der amerikanischen Katho -
liken gegenüber einem solchen Plan sondiert
haben .

poincare und der Papst.
I . Von unfern Berliner Redaktion wird uns ge«

drahtet :
Noch bevor die angekündigte Osterbotschast deS

Papstes erschienen ist , wendet sich die französische
Regierung gegen den Vermittlungsversuch . Der
„ Neuyork Herald " veröffentlicht die Meldung
von der Intervention des Papstes und fügt die
Behauptung hinzu , daß für diesen Plan in den
politischen Kreisen Frankreichs Interesse vor -
handen sei . Das Poincare nahestehende Blatt
der „T e m p S" bezweifelt jedoch , ob diese An -
ficht des „Neuyork Herald " das Richtige trifft ,
und spricht die Vermutung aus , daß wahrschein -
lich nicht die Kreise Frankreichs , sondern polt -
tische Kreise Deutschlands an diesem Plan In -
teresse haben . Die Möglichkeit eines päpstlichen
Vermittlungsversuchs sei nicht ohne weiteres
als unwahrscheinlich zu betrachten , es sei nicht das
erstemal , daß der Vatikan eine Intervention zv -
gunsten Deutschlands versuche .

Bevor also noch die Tatsache eines Vermitt -
luugsversuchs feststeht , hält die Pariser Regie -
rung es sür ratsam , schon jetzt erklären zu
lassen , daß eine Friedensvermittlung des Pap - >
stes nur den Deutschen Vorteil bringen könne .
Der „Temps " sagt weiter : Selbst wenn Deutsch -
land sich im Sinne des päpstlichen Vorschlags
dazu verpflichten wollte , die Grenzen Frankreichs
nicht anzugreifen , wäre die Versicherung wert -
los , denn die Angriffe Deutschlands könnten sich
in diesem Falle gegen einen der ö st l i ch e n Nach -
barstaaten richten und Frankreich wäre dann
durch de« Friedenspakt verhindert , zum Schutze
des schwächeren Verbündeten einzugreifen . Es
ließe sich überhaupt kein Pakt dieser Art schließen ,
ehe nicht die Reparationsfrage zugunsten Frank -
reichs gelöst sei . Der „Temps " hofft auf ein
schnelles und deutliches Dementi des Vatikans .

Wenn man die Möglichkeit in Betracht zi^ ht ,
daß die ersten Meldungen über die Jntetven -
tionsabsichten des Papstes nur ein Versuchs¬
ballon wären , um die Aufnahme einer derarti -
gen Anregung zu ergründen , so dürfte aller -
dings der Wind aus Paris genügen , um den
Vatikan zum Verzicht zu veranlassen .

unten her . Nie aus Menschenmacht >md Menschen -
Herrlichkeit heraus . Nicht aus Menschenweisheit
nnd nicht aus Menschensehnsucht heraus . Nicht ans
Menschenkunst heraus und nicht aus Menschen -
Philosophie heraus . Das Ende der Menschenwerke
heißt : Golgaiha !

Aber es gehl doch ! Denn es geht von oben
her . Das ist die tiefste Bedeutung des Osterfestes :
es geht aus himmlischen Welten heraus . Was
Gottes ist , dazu bekennt sich Gott . Was Gott
will , das geht nicht unter , und wenn hie ganze Welt
sich drüber hermacht . Menschenwerk muß sein Gericht
erleben , es muß an sich und in sich selbst zusammen -
brechen . Aber „ wo Gräber sind , da nur sind Aufer -
stehungen "

. Aber wo Gräber sind , da kommen
auch die Auferstehungen : das ist Glaube des
Ostersonntags . Wo das Allzumenschliche sich in
seinem Triumph ansteckt , um schließlich seine Ohn -
macht zu erleben — da triumphiert die Gottes -
Herrlichkeit in ihrer ganzen Macht !

Wer ein wenig d !e Geschichte der christlichen
Kirchen durch die zwei Jahriausende ihres Bestehens
verfolgt , der sieht auf jedem Blatt dieser Geschichte
— und wie oft ist dies Blatt mit Tränen nnd Blut
geschrieben — die Osterbotschast : Zusammenbruch
der Menschengedanken und Sifg der Gottesgedanken .
Bankerott der Menschlichkeit und Triumph des
Ewigen . Es gibt keine Gräber für die Welt , die in
Gott daheim ist. Gräber gibt es nur für den Miß -
verstand nnd Unverstand der Menschenwelt , die
ihren Witz setzen will an die Stelle des lebendigen
Gottes . Die macht gründlich Bankerott , selbst da .
wo sie glaubte , ihr Herz eingesetzt zu haben in den
Dienst . Gott geht seiner Wege , und diese Wege
leuchten in unvergänglicher Schöne , allemal dann ,
wenn wieder einmal die Menschenklugheit mit „ihm
fertig geworden ist" .

Das macht Ostern zum Welterlösungsfest , daß wir
an diesem Tag Gottes heilige und ewige Gedanken
an dem Werke sehen , unüberwindlich , groß nnd heilig .

Bismarck.
Ich kämvfc grundsätzlich in mir gegen

jede Mistcrc Ansicht der Zukunft .
Bismarck .

Wenn heute die Ruhestätte des großen Toten im
Sachsenwalde sich erneut mit den Blumen der Dank -
barkcit und den Kränzen der Treue bedeckt, dann
singen die Osterglocken dem in die Unsterblichkeit
Hinübergegangenen das Auserstehungslied , und die
Frühlingspracht der niederdeutschen Heimat ver -
kündet das unabänderliche Gesetz von dem „Stirb
und Werde " der Natur . So schenkt . dieses Frühjahr
dem deutschen Volke in dem Osterfest und in Bis -
marcks Geburtstag einen Fest - und Gedenktag zu -
gleich , den es in seiner inneren Bedeutung und den
Lehren , die man ans ihm gewinnen kann , nicht un -
genutzt vorübergehen lassen darf . Zeigt uns der
eine in dem Glorienschein des „Christ ist erstanden "

schon den Weg aus winterlichem Dunkel in eine
lichtere Jahreszeit , so gibt er uns zugleich die
Zuversicht , daß auch dem deÄschen Volke aus das
Golgatha tiefster Erniedrigung und seelischer Pein
der Auferstehungsmorgen der deutschen Freiheit
folgen wird . Der andere aber mahnt uns , des
Mannes zu gedenken , der uns groß gemacht hat und
dessen Erbe nnd Vermächtnis zu Pflegen , das zu
einem gemeinsamen Besitze , zu einem Heiligtum des
ganzen Volke • wnrdc . Vorbedingung für den Erfolg
ist , daß wir uns selbst nicht aufgeben nnd verlieren ,
daß wir in Selbstprüfung und Selbstvertrauen
der großen Aufgaben eingedenk sind , die unserer
harren . Von unserem Verhalten in diesen Tagen
der Not wird das Urteil abhängen , das die Welt
heute und kommende Generationen dereinst über
uns fällen werden .

Für die Geschichte des deutschen Volkes hat ein
neues Kapitel begonnen . Was unsere Väter in rühm -
reicher Vergangenheit , was unsere Brüder und
Schwestern , was wir selbst in dem Ringen mit einer
Welt von Feinden durch die Tat in das goldene Buch
des deutschen Volkes eintrugen , das fügt heute
Frau Clio in unvergänglichen Lettern hinzu und
schreibt damit ein Geschehen nieder , das in Dulden
und Entsagen der aufbäumenden Kraft des Ger -
manentums früherer Zeiten ebenbürtig an die Seite
-ritt . Eingedenk dieses von unseren Bätern über -
nommenen E .' bes und der hohen Mtnrellen Auf¬
gaben , die Gegenwart nnd Zukunft uns stellen ,
müssen wir festvertrauend vorwärts blicken nnd
aus dem Kraftquell der Vergangenheit schöpfen .
Lehrt uns doch der Rückblick in die Geschichte^ daß
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gerade das Sstlbstvftrtrauen es war , das in den
Zeiten des schwankenden Glückes unser Baterland
über das Leid des Tages hinaushob , und daß aus
ihm heraus Männer und Frauen erstanden sind, die ,
ihre Zeit nutzend und erfassend, ihrem Volk zu
Führern und Rettern wurden . Die Geschichte aller
Völker und Staaten ist reich an Beispielen solcher
Art , and unauslöschlichstehtverzeichnet, was Preußen -
Deutschland in den Zeiten des Niedergangs dem
Selbstvertrauen seiner berufenen Führer verdankte.
Wo wäre das Genie eines Bismarck geendet, was
hätte dieser Kraftmensch des Willens und der Tat
erreicht, wenn ihm nicht in allem bis zum letzten
das unerschütterliche Vertrauen in sich selbst ge -
blieben wäre ?

Als in den Frühjahren seiner diplomatischen und
staatsmänuischen Tätigkeit ein französischer Ge¬
sandter Bismarck Vorhaltungen über seine Politik
machen zu dürfen glaubte und ihm zu verstehen gab,
daß diese ihn nach Jena führen werde , lud der Ge-
schichtsbewanderte sein Gegenüber zu einem Besuch
der Schlachtfelder von Roßbach und Leipzig ein .

So ist es denn in dieser Stunde , in der der Arm
des Welschen sich erneut nach deutschem Lande auS-
streckt und welsche Herrschastsgelüste das Werk des
Großen aus dem Sachsenwalde zu zerstören trachten,
vaterländische Pflicht , des Mannes zu gedenken,
dem wir das wertvollste nationale Gut unserer Tage ,
die deutsche Einigung , verdanken, und der uns Bor -
bild für Mut und Selbstvertrauen in allen Lebens -
lagen sein kann . Die Beschäftigung mit seiner Per -
son und seinem Leben , die Vertiefung in sein Werk
führt uns in die Wunderwelt eines Geistes, der,
nimmer rastend und am Erfolg zweifelnd , den Blick
stets über das Ganze zu erhebe» gewohnt war und
der weitausschauend dem Ziele zustrebte, das der
Genius sich als Lebensaufgabe gestellt hatte . So wie
das Reich heute, lebenskräftig sundamentiert aus dem
Trotz und Erhaltungswillen eines ganzen Volkes,
unser eigen ist, so lebt auch sein Schöpfer als ein
Lebendiger , als ein Wirkender unter uns weiter ,
und unerschöpflich sind die Anregungen , Gedanken
und Kräfte aller Art , die uns aus seinem reichen
und gesegneten Leben immer wieder quellen . All
das Große , das wir in dem letzten Jahrzehnt durch ,
lebten , all die Prüfungen , die das Schicksal uns auf -
erlegte , sie finden ihre Parallelen in der Persönlichkeit
und im Dasein des Mannes , dessen Leben — der
Kampf — nur durch die Arbeit , dessen Ziel — die
Selbstbehauptung — nur durch das Selbstver -
trauen zu führen und zu erreichen waren .

Erfüllt von dem Wissen , das die Geschichte der
Völker ihm geliefert und getragen von dem Ehrgeiz
großer Vorbilder ergreift Bismarck, auf verant -
wortliclei Posten berufen , leicht und schnell die
große Aufgabe des Staates und der Welt , in die
er gestellt ist. In dem größten Jahrzehu der neueren
Geschichte gestaltet er jede seiner Handlungen zu
einem Siege , wird jeder Sieg zu einer Tat der
nationalen Erfüllung . Von neuem einte er sein
Deutschland, machte er es zu dem achtungg bietenden
Mittelpunkt Europas und schns damit ein Bollwerk
des Friedens für die Welt , die ec mit gewaltiger und
bahnbrechender Wucht zwang , diesen neuen Faktor
in den ' Kreis ihrer Berechnungen einzustellen . Mit
dem fest gegründeten Vertrauen in die Zukunft
seines Werkes umgab es Bismarck sodann mit der
sichernden Schutzwehr seines weitausschauenden Gei -
stes , er stellte es mitten hinein in die klare Welt der
Realitäten und wies ihm mit starker Hand aus dem
engeren Gedankenkreise seiner Zeit den Weg hinaus
in die Weite . Unvergleichlich als Meister in der
Führung der Politik prägt er die Spuren seines
Wirkens und wird so zum lebendigen Verkörperer
der Nation — des geeinten Deutschlands . Im
Ringen für seine Überzeugung , für seine Gedanken
und Ziele streitend und immer wieder Warner und

Mahner setzte er di besten seiner großen und viel -
seitigen Gaben und seine ganze Kraft , für das Wohl
des Vaterlandes ein . Die persönliche Macht, die
seine Erscheinung verkörperte , die Ruhe und das
durch nichts zu erschütternde Selbstvertrauen
gaben diesem Manne selbst das Gefühl , daß er hoch-
begnadet und zu Außerordentlichem berufen sei,
sie ließen ihn auch in folgenschweren Momenten , in
denen seine Natur außergewöhnlichen Erschütterungen
ausgesetzt war , stets das Richtige finden . Wir alle
wissen heute , wieviel Kämpfe und schlaflose Nächtr
Bismarck die Einigung der deutschen Stämme
kostete, die sein Wille , sein Wesen und sein Geist
geschaffen und vollendet hat . Dieses Werk verlieren ,
wenn je es den Feinden gelingen würde , den Keil
der Trennung erneut in deutsches Land zu treiben ,
hieße Bismarck verlieren , es aufgeben und im Kampfe
um seinen Bestand erlahmen hieße den Deutschesten
der Deutschen, den Größten unseres Volkes preis -
geben und verraten . Das aber kann nur geschehen ,
wenn das deutsche Volk in völligem Vergessen die
großen Aufgaben seiner Gegenwart und Zukunft
verkennt und bar jeden Ehrgefühls und Selbst »
Vertrauens sich und sein Schicksal dem Feinde
ausliefert . Was Bismarcks Leben uns lehrt , das
ist der hohe Mut , das vor nichts zurückschreckende
Verantwortungsgefühl , der starke Wille und
die Kraft der Tat , mit denen der Große die Kreise
seines Wirkens zog . Diese Lehre gibt uns die Zu -
versicht , daß, gleichwie ihn die Bahn seines Schaffens
nur durch schwerste Kämpfe zu den höchsten Höhen
des Erfolgs geführt hat , auch wir jenes Ziel erreichen
werden , das in der Erhaltung der Einigkeit, der
Wiederherstellung der Freiheit und in dem Glück
und der Wohlfahrt unseres Vaterlandes gipfelt,
wenn wir einig und zuversichtlich sind und bleiben.

Wenn wir jetzt den Geburtstag Bismarcks nur in
stillem Gedenken begehen, so feiern wir damit doch
einen Namen , der uns Deutschland bedeutet . Wir
huldigen den Manen eines Toten , dessen Geist
weiterleben muß , weil er allein uns wieder zu Macht
und Ansehen führen kann . Wenn die Welt sich heute
zwar voll Abscheu , aber tatenlos von der Blutpolitik
eines Poincarv wendet oder in geschäftsmäßiger
Berechnung festzustellen sucht, welche Augenblicks -
vorteile sie aus der Knebelung eines unglücklichen
Volkes ziehen kann , so beweist das aufs neue , daß
die Staatsmänner der heutigen Zeit nichts mit
einem Bismarck gemein haben , der die Staaten der
alten Welt nicht mit Feuer und Schwert , sondern
durch die Feinheit seiner Gedauken und die Festigkeit
seiner Hand von sich abhängig zu machen wußte
und der durch die Meisterschaft seiner die Welt um -
spannenden Diplomatie die Fäden spann , aus denen
Deutschlands Einigung und Machtstellung gewoben
wurde , rille diese Fäden hielt Bismarck in einer ,
in seiner Hand . Mit dem Geschick des Könners warf
er die Spindel , verfolgte er das Surren des Rades
der Weltgeschichte . Mit der Errichtung und dem
Ausbau des Reiches gab er dem Staate neue poli-
tische , wirtschaftliche und soziale Grundlagen , gab
er ihm einen machtvollen sittlichen Gehalt und
stellte ihn fest und achtunggebietend hinein in das
widerwillige und neiderfüllte Völkergemisch Europas .
Den Frieden mit allen Fasern seines rastlos arbeiten -
den Gehirns im Auge behaltend , wachte Bismarck
über Frankreichs nie begrabene Rache- und Erobe-
rungspläne , schuf er den Dreibund und damit den
Boden , auf dem der Welt fast durch ein halbes Jahr -
hundert dieser Frieden bewahrt und gesichert wurde .

So sonnte sich ein deutscher Genius in dem un -
vergleichlichen Glänze der großen europäischen Politik
einer Zeit , der er bestimmend und völkerent'cheidend
das Gepräge gab. Bismarck schloß das Tor einer
Vergangenheit , die dem kontinentalen Zeitalter an -
gehörte , und öffnete die Pforten , die sein Volk in
de weiten Gefilde der Weltpolitik hinüberleiteten .

Wo immer auch dieser nimmer ruhende Geist fein?
Gedanken spielen ließ, ob in der Sti -le des Arbeits -
zimmers seines historisch gewordenen Berliner Heims,
ob aus erfolgreichen, der Politik oder der Erholung
gewidmeten Reisen , oder in der Zurückgezogenheit
seiner niederdeutschen Landsitze , immer wirke sein
Dasein belebend und befruchtend auf die Umgebung
und das Leben der Nation und zwang jeden , den
ein gütiges Geschick in seine Nähe führte , in den
Bannkreis seiner gewaltigen Persönlichkeit.

In diesen Bannkreis treten auch wir heute vor
unseren Bismarck, der wie ein Mahnzeichen a !̂ einer
anderen und glücklicheren Zeit vor uns ersteht .
Prüfend sind seine Augen auf jeden einzelnen von
uns gerichtet und Rechenschaft fordernd glauben wir
seine fragende Stimme zu vernehmen , ob wir bereit
und gewillt sind, sein Werk, sein Erbe , das er mit
dem Flammenschwert seines Geistes und der
Hand unserer Väter zusammengefügt hat , zu
verteidigen .

So wollen wir denn mit dem Selbstvertrauen ,
das diesem Großen die Kraft zu seinen Taten gab,
seinen Gekirtslag begehen und aus der Osterbot-
schaft des ersten April die Hoffnung schöpfen , daß
auch unserem Volk und unserem Vaterlande ein nicht
zu ferner Auferstehungsmorgen beschieden sein möge.
Den Weg zu dieser Zuversicht weist uns auch hier
Bismarck selbst, der mitten aus dem schweren Kampf
seines Einigungswerkes am 9 . Januar 1871 aus
Versailles an seine Frau schrieb : Ich las gestern im
Bett noch Psalm 27 und schlief mit Vers 14 getrost ein .

Mit diesem „Harre des Herrn , sei getrost und
unverzagt " zerteilte der Meister die Nebel der
Wirrnis undsandte demsehnenden Volke die Sonne
der deutschen Einigung . Es sei auch heute des Toten
Ostergruß , der aus der Gruft von Friedrichsruh über
deutsche Lande klingt. v. L.

Besetzung der Venzwerke in
Mannheim .

Mannheim . 31. März . Heute vormittag um
3 Uhr zogen etwa drei Kompagnien fran¬
zösischer Infanterie mit Maschinengewehren
über die Rbeinbrücke durch den Parkring und
Luisenring zur Friedrichsbrück « , auf der sie den
Neckar überschritten und sodann in die Waldhof -
ftraße zum alten Benzwerk einbogen , dessen
Eingänge mit einem Zug Fußtruppen besetzt
wurden . Ein anderer Truvp marinierte vis
zur Humboldtstrqße . wo -r Halt machte. Von
dort aus rückte ern Zug um K7 Uhr nach dem
Hessischen Bahnhof , der besetzt wurde . Weiter
vorgerückt sind die Franzosen zur Stunde (8 Uhr
vormittags ) noch nicht. Dagegen haben sie in -
zwischen alle Abteilungen der Auto --
mobil - und Motorenfabrik Benz &
(5 o . besetzt . Dte Arbeiter wurden kontrolliert ,
ferner wurd * das evangelische Waisenhaus in
der Liebigstraße von Offizieren in Augenschein
genommen .

Eine andere Meldung lautet : Heute morgen
5 Uhr 30 Min . haben dia Franzosen . 300 Mann
stark , von Ludwigshafen kommend , die Fried -
richsbrücke in der Neckarvorstadt überschritten
und mit einer Abteilung das alte Benzwerk be -
setzt. Die Arbeiter haben die Arbeit nieder -
gelegt , ferner wurde Unterkunft verlangt in
dem evangelischen Waisenhans in der Liebig -
straße , wo alle Säle mit Ausnahme der Schlaf -
säle gefordert wurden . Weiter wurden die bei-
den Turnschulen der Humboldtschule verlangt
und ein Kommando , das aus *2 Offizieren und
50 Mann besteht, befindet sich auf dem Hessischen
Bahnhof Neckarstadt.

*
Mannheim . 31 . März . Die Franzosen haben

in den ersten Bormittagsstunden in der Hum -
boldtschule Quartier für 200 Mann requiriert
und das evangelische Waisenhaus mit etwa 60
Mann belegt . An dem zwischen dem Meßplatz
und dem Neckar gelegenen Bahnhof der frühe -

Di « „Pyramide *

Wochenschrift zum Karlsruher Tagblatt
enthält i» ihrer beutigen Nummer <13) folgende Bei¬
träge : Iesrel . Von Tt . Paul Harras in Dürrhcim . —
Zinstag . Von Karl Iörger in Gengenbach . — 8i n>«
»ms «. Novelle . lSchluh . » Bon Professor Dr . Konrad
Arnold Bergmann in Karlsruhe . — Besuch bei der Mut -
ter . Bon Karl Frank in Pforzheim .

Erinnerungsblätter einer Hof-
opernsängerin a. D.

Bon Christine Friedlei «.

In den ersten Fahren meiner Bühnentätigkeit
war ich fast jeden Abend im Theater . Tang oder
spielte ich nicht selbst, so saß ich als eifrige Zu -
börerin darin . Oper und Schauspiel übten die
gleiche Anziehungskraft auf mich aus . Auch im
Schauspiel wirkten vorzügliche Kräfte , die ich
sehr bewunderte . Da war die ausgezeichnete
Heroin Fräulein Bruch <später Frau Petzet ) ,
dte außerordentlich vornehm wirkende Salon -
tame K a ch e l-B e n d e r , die schon genannte , un -
gemein drastische komische Alte , Frau Grösser ,
das Ehepaar P r a s ch , sie als kecke muntere
Naive , er als feuriger Liebhaber . Ferner die
Herren Lange , Reiff und Wassermann
als vortreffliche Charakterspieler sowie Basser -
lnann als äußerst liebenswürdiger Vertreter der
jugendlichen Liebhaber .

' Das Ehepaar Prasch
verlieh das Karlsruher Hoftheater bald nach mei -
nem dortigen Engagement und für Fran Prasch
wurde Fräulein Engelhardt engagiert , dte
sich sowohl das Herz deä Publikums , wie des ju¬

gendlichen Liebhabers im Fluge eroberte . Die
angehende Künstlerin konnte sich noch ebenso be -
geistern wie die Schülerin — Begeisterung aber
ist Lebensgewinn . Neidlos konnte ich die Kunst -
leistungen meiner Kollegen bewundern und ihnen
meine Bewunderung auch aussprechen . Das schuf
ihnen und mir frohe Stunden und trug wohl we-
sentlich zu dem guten Einvernehmen bei. in dem
ich stets mit ihnen lebte . Nicht, daß mir immer
alles gefallen hätte , bewahre . Ich hatte zu viel
gehört und gesehen, als daß sich nicht auch die
kritische Ader in mir geregt hätte . Wenn ich aber
einmal weniger befriedigt war . so ließ ich die
Klugheit walten , und — schwieg . Die Borstel -
luilgen in dieser Zeit waren aber fast durchgängig
ausgezeichnet . Besonders begeisterten mich im er¬
sten Jahre meines Engagements die Borstel -
lunger der Oper „Carmen "

. Das waren Glanz -
Vorstellungen ersten Ranges . Die Vertreterin
der Carmen . Frau Schübel - Meysenheim ,
war eine geborene Spanierin , voll Grazie und
Rasse. Ihre Stimme hatte die Färbung eines
dunklen Mezzosoprans und besaß auch die Fülle
eines solchen , kurz , sie war für diese Partie wie
geschaffen. (Was ihr bei der Carmen so wohl zu
statten kam . die dunkle volle Stimme war für
die eigentlichen Partien ihres Faches — Kolo¬
ratur — weniger geeignet . Darum wurde sie
nach diesem Jahre , in dem ich das Glück hatte ,
sie zu sehen uud hören , durch Fräulein Fritsch er -
setzt. ) Ich habe in späteren Jahren große Sterne
am Kunsthimmel , wie' die Bellinconi , die Arnold -
söhn und Andere als Carmen gesehen , doch keine
derselben erreichte Frau Meysenhetm in dieser
Rolle . Dann drückte Mottl diesen Vorstellungen
den Stempel seiner Genialität auf . Wie prächtig
war allein der Straßenbubenchor verkörpert und
z -oar nur durch Knaben . Wenn die Kerle ab-
marschierten , folgte ihnen immer brausender Bei -
fall und das mit vollem Recht . Mottl verstand
es ausgezeichnet auch Kinder zu begeistern und
äus ihnen herauszuholen , was nur herauszu -
holeu war . „Wenn ihrs schön machts "

, sagte er
wohl , ,^>ann kriegt Jeder extra noch a Zehnerl .
wenns aber patztS, dann komme ich Enk in d '

Haar .
" MU blitzenden Augen standen sie dann

um ihn herum , ich glaube , sie wären durchs Feuer
für ihn gegangen . Eine ganz herzige Mteaele
war auch Fräulein Belie tspäter Kran Reuß )
ganz wie es von ihr heißt , blauäugig und blond -
haarig . Sie hatte überhaupt für die jugendlich
dramatischen Rollen , wie Pamina , Elsa , Agathe ,
eine sehr günstige Erscheinung . Auch alle anderen
Mitwirkenden lvaren vorzüglich Eine ganz
eigenartige Vorstellung der Carmen erlebte ich
durch ein Gastspiel des berühmten Tenors Gretze
als Jos * . Dieser wurde durch seine Partnerin
so begeistert , daß er eine Leistung bot , wie er sie
vielleicht nur einmal in seinem Leben geboten
hat . er war Jofö . er spielte ihn nicht nur , hatte
er sich doch in seine Carmen verliebt .

Der Theaterbesuch und reichliche Lektüre lvaren
die einzigen Vergnügungen , die ich mir in diesen
Jahren gönnte . Ich lebte sonst sehr zurückge-
zogen , fast wie eine Nonne , nur für meine Kunst
arbeitend . Mein eifriges Weiterstreben wurde
KU meiner großen Freude durch die wachsende
Sympathie des Publikums und durch die Aner -
kennung der Kriti ? belohnt . Schon im zweiten
Jahre meiner Bühnentätigkeit schrieb z . B . der
bekannte Musikschriftsteller Pichl in Baden -Ba -
den über j>ie Frau Reich in den lustigen Wei-
bern : Fräulein Friedlein bekundete in der Par -
tie der Fran Reich sehr erfreuliche Fortschritte
in Spiel und (besang . Ihre kolossale Stimme
ist zwar natürlich nicht leicht beweglich, aber sie
ist schon geschmeidiger geworden und bringt in
der Tiefe Effekte Hervor , die ich in dieser Partie
noch nicht gehört habe . Und über meine Fides
im Prophet sagt ein Karlsruher Kritiker : Die
Palme des Abends errang aber Fräulein Fried¬
lein als Fides . Mit packender Naturwa -hrheit
und großem dramatischen Effekt sang und spielte
die hochbegabte junge Künstlerin diese -schwierige
und umfassende Rolle . Ihre wohlklingende Alt -
stimme glänzte an diesem Abend durch den stau-
nen-erregenden Umfang in der Diese wie in der
Höhe. Einzelne kleine Schwächen und Uneben »
heiten treten vor der glänzenden Gesamtleistung
ganz in den Schatten . Ueber die Fricka in der

ren preußisch -heffischen Staatsbahn halten sich
die Franzosen zurzeit nur in den Warteräumen
auf . Der Personen - und Güterverkehr ist einst-
weilen ungestört . Die dort stehenden Eisen -
bahnwagen werden noch entleert . Danach darf
wohl vermutet werden , daß der neue Anschlag
der Franzosen den Maschinen des Benzwerkes
gilt . In dem vom alten etwa 2V Minuten ent -
fernten neuen Benzwerk sind noch keine Truv -
pen erschienen.

Einzelheiten über die Besetzung.
Ueber die Besetzung des alten Benzwerkes

werden dem W .T .B , folgende Einzelheiten mit¬
geteilt : Heute früh um 6 Uhr erschien eine Ab-
teilung französischer Infanterie und zwar die
7. Kompagnie eines Marokkaner -Regiments vor
der Fabrik und verlangte Einlaß . Die Truppen
besetzten das Werk um 6 Uhr 15 Minuten und zu¬
nächst den großen Motorenbau In den Ver -
Handlungen mit den Franzosen ergab sich, daß sie
mutmaßten , es würden in dem Werk Diesel -
motorep für eine neue , besonders formidable
Art von Tauchbooten gebaut , weshalb der
Betrieb überwacht werden müsse . Die Direktion
machte den Eindringlingen klar , daß solche Ma¬
schinen längst nicht mehr gebaut würden . Die
Kommission , die die Werkstätten kontrolliert
habe , sei wohl bekannt , daß die Motoren nur
während des Krieges angefertigt worden seien.Die Franzosen besahen sich nun eine große
Schiffsmaschine für Handelszwecke , die die Firma
fertig konstruiert hatte und ließen den Raum be -
sonders scharf besetzen . Tie Direktion verstän -
digte nunmehr den Betriebsrat , und da der große
Motorenbau besetzt war und die Leute aus dem
Betriebe herausgewiesen wurden , verließen
dieArbeiterum8UhrdieFabrik . Im
kleinen Motorenbau , der von dem großen Mo -
torenbau durch die Liebigstraße getrennt ist .
wurde schließlich auch ein größerer Raum gegen
Regusitionsschein unter dem Protest der Werk-
leitung in Anspruch genommen - Daraufhin ver -
ließ auch die Belegschaft des Kleinen Motorbaues
den Betrieb . Die Besetzung besteht aus einer
Sektion von 30—40 Mann . Am Montag oder
Dienstag soll eine Sonderkomission zur Unter -
suchung der Fabrik eintreffen . Die DireSNon der
Benzwerke hat an die badische Regierung eine
Drahtung gerichtet , in der sie gegen die erzwuu -
gene Stillegung des Betriebst schärfsten Wider¬
spruch erhebt .

Die Verlogenheit der Inter¬
nationale .

Die Grausamkeit und die Ungerechtigkeit der
französisch«« Kriegsgerichtsurteile sind so offen-
kundig , daß es unnöttg ist . auch nur ein Wort
zum Beweis dieser Behauptung anzuführen . Das
sogenannte Bölkergewissen schweigt allerdings ,es hat nie existiert : es führt nur ein Leben in
der Phantasie einiger Narren und gehört zum
Wortschatz politischer Spitzbuben . Letzte Woche
sind in dem sozialistischen Rußland katholische
Priester , darunter ein Erzbischof . zum Tode ver -
urteilt worden , weil sie sich weigerten , gegen ihr
Gewissen und gegen ihre Kirche zu handeln . Das
Urteil hat mit Recht Empörung in der ganzen
Welt hervorgerufen . Aus verschiedenen Ländern
liefen Telegramme in Moskau ein mit der
Bitte im Namen der Menfchlichkeit das Urteil
nicht zu vollstrecken. Eines der Telegramme
war von dem französischen sozialistischen Abge-
ordneten Herriot , dem bekannten Bürgermeister
von Lyon . Er telegraphierte im Namen der
Demokratie ! In Deutschland werden indessen
Deutsche zn grausamsten Strafen verurteilt ,
Frauen und Kinder werden mit der Reitpeitsche
aus den Wohnungen vertrieben , weil sie ihr Ba -
terland » nicht verraten wollen . Zu zwanzig
Jahren Zwangsarbeit hat man dieser Tage einen
deutschen Beamten verurteilt , einen anderen zu
10 Jahren . Die Urteile sind grausamer als
Todesurteile . Wo bleiben da die Protest - und
Entrüstungstelegramme ? Wo bleibt da der Ruf
des Bürgermeisters Herriot im Namen der De -
mokratie ? Wenn der französische Sozialist
schwiege , könnte man immer noch der Meinung
bleiben , daß er innerlich die Kriegsgerichts -
urteile ablehne . Aber der Mann schweigt nicht,
dieser Roßtäuscher scheut sich nicht, in der Kam -

Walküre lautet ein Urteil : Uns gab lediglich das
Auftreten des Fräulein F . als Fricka Veran -
lassung , das Theater zu besuchen und mir ge-
stehen offen zu , die Sängerin «hat uns den ersten
Teil des zweiten Aktes zu einem interessanten
gestaltet . Die volle ft)ewalt ihrer Stimme kam
hier zur Geltung . Die Eindringlichkeit der
Mabnung fand bei der Künstlerin den vollen -
detsten Ausdruck . .Hat Fräulein F . noch eine
größere Sicherheit erlangt , bedarf sie nicht mehr j
zu sehr der Führung durch den Kapellmeister . j
dann wird sie die genialste Fricka sein , die Wag -
ner sich hätte wünschen können . Nach diesen Er --
folgen wurde mir die schönste und bedeutendste
aller Mtpartien anvertraut , der Orpheus von
Gluck. Bei der Vorbereitung für sie dachte ich
fleißig an die drastiiche Kritik meines dramati¬
schen Lehrers in München und zügelte mein un -
gestümes Temperament , was dem klassischen Cha¬
rakter dieser Rolle recht flu statten kam. M#ine
große Erscheinung war für die Verkörperung
derselben wie geschaffen und so konnte der Er -
folg nicht ausbleiben . „Was wir über die San - ,
gerin als Fricka gesagt , 'können wir heute mut»ti5
mutsnäi » wiederholen , « -i.e bot als Orpheus ,
wenn anch noch keine fertige , so doch eine hoch-
interessante Leistung , die zu den größten Hoff-
nnngen berechtigt . Noch ist der G«sang hin und
wieder überhastet und die künstlerische Ruhe
fehlt , aber aus jedem Ton , den wir zu hören be¬
kommen , aus dem dranw tischen Smel sehen wir ,
daß eine Künstlerin bei ernster Arbeit ist. Im
getragenen Lied wirkt die Stimme mächtig und
ergreifend , während bei der Rezitation noch eine
gewisse Unsicherheit überwunden werden muß.
Im Spiel <IM sich Frä -ulem F . in geradezu über -
laschender Weise vervollkommt . 10 daß wir der
jungen Künstlerin «ur von Herzen gratulieren
können .

" So derselbe Kritiker , welcher über die
Fricka schrieb . Meine für die Darstellung vo»
Männerrollen so besonders geeignete Erschei¬
nung veranlaßt « Mottl später , mir bei einer
Neueinstudierung der Oper .Jlosef und seine
Brüder " die Rolle des „Naphtali " zu übertra '
gen . JH sang sie in der Originaltenorlage . Del
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stellte, natürlich mit Wunsch und Wissen der Re -
gierung zwei Fragen an Poincarö . Er er-
klärte :

Man behauptet in der ganzen Welt , da , wo
man Frankreich verkennt , daß wir aufgehört
hätten , im Ruhrgebiet wirtschaftliche Ziele
zu verfolgen , daß wir nunmehr politische
Zwecke zu erreichen suchten, ja , daß wir selbst auf
Annexion abzielen . Ich frage die Regierung ,
was sie dazu zu erklären hat . Ich frage die Re -
gierung . ob sie bereit ist , zu erklären , daß Frank -
reich mit Gerechtigkeit jeden e -rnsten Vor «
schlag -Prüfen wird , den Deutschland Frank -
reich oder der Gefamtheit der Alliierten
machen wird .

Sofort erhob sich
Poincar̂

er erklärte :
Ich erkläre in erster Linie , daß wir keinerlei

Versuche zu offiziösen oder indirekten Ver -
Handlungen annehmen werden . An dem Tage ,
an dem die deutsche Regiexung uns , also Frank -
reich direkt , oder der Gesamtheit der
Alliierten präzise und ernsthafte Vorschläge
übergeben wird , werden wir sie im Geist der
Gerechtigkeit und Loyalität prüfen . Ich füge hin-
zu , daß es gefährlich und verabscheuungswürdig
wäre , Frankreich annexionistische Pläne oder
Hintergedanken zuzuschieben . Wir erklä -
ren immer , daß wir nur ins Ruhrgebiet ge -
gangen sind , um dort wirtschaftliche
Ziele zu verfolgen . Wir beabsichtigen keines -
wegs , uns eine einzige Parzelle deutsche»
Bodens anzueignen , aber wir wollen uns nicht
mehr durch neue Manöver täuschen lassen,
deshalb die Pfänder nur gegeu Reali -
täten ausgeben . Wir werden uns aus dem
Ruhrgebiet nur im Matze und im
Verhältnis der erlangten Zahlun -
gen zurückziehen . Diese müssen sich der Ge-
samtheit der Schäden anpassen .

*
Immer dasselbe Manöver : Das Wort Au-

neiou wird weit weggeschoben, davon sei keine
Rede , aber die französischen Truppen mützten
solange bleiben , b i s usw . Mit der Verlange -
nng der Besetzung der Rheinlande , mit dein so°
genannten etappenweise « Abzug aus dem Ruhr -
gebiet , läßt sich genau dasselbe erreichen , wie mit
Annexion . Deshalb wird der Ton auf die Be -
setzungsdauer gelegt . Und um Gründe für eine
Verlängerung der Besetzung wird Poincarö nie
verlegen sein . Seine Forderungen an Deutsch-
land werden immer unerfüllbar sein.

Die französische Kammer will erst wieder am
8. Mai zusammentreten . PoincarS hat nun sehr
viel Zeit , um ohne Sorge vor parlamentarischer
Kritik sein Werk zn betreiben .

Revision im Prozeß Gottfried eingelegt.
Ludwigshafen , 31 . März . Gegen die Berurtei -

lung des Oberinspektor Gottfried von der
Reichsbahndirektion Ludwigshafeu und den
Weichensteller Lechner zu 20 bezw. 10 Jahren
Zwangsarbeit ist Revision eingelegt worden .

Ein Amtsgerichtsdirektor zu 3 Monaten
Gefängnis verurteilt .

Lndwigshasen . 31 . März . Amtsgerichtsdirek -
tor Jung ist vom Kriegsgericht der Rheinarmee
in Mainz zu 5 Ä ! onaten Gefängnis und
100 000 ,M Geldstrafe verurteilt worden und der
Gefängnisverwalter Orth zu 2 Monaten Ge -
fängnis und 100 000 M Geldstrafe .

Berkehrsschikane in Kaiserslautern .
Kaiserslautern , 31. März . Ueber Kaiserslau - .

teru ist eine dreitägige Sperre des Nachtverkehrs
von 0 Uhr abends bis 5 Uhr morgens verhängt
worden wegen angeblicher ZWbotagcakte an
Telephon - und Telegrafenleitungen .

Die Angst vor der Wahrheit .
Paris . 31. März . Nach einer Meldung der

Agentur Havas aus Koblenz hat die Jnteralli -
ierte Rheinlandkommission eine neue Verord -
nung erlassen , auf Grund deren sie die Zeitun -
gen und die Zeitschriften , die es abgelehnt haben ,
die offiziellen Mitteilungen der Rheinlandlom -
Mission zu veröffentlichen , im besetzten Gebiete

suspendieren und verbieten kann . Die gericht-
liche Bestrafung der verantwortlichen Heraus -
geber und Redakteure ist dadurch nicht berührt
worden .

Der päpstliche Delegierte .
Paris , 31. März . Nach einer Havasmeldung

aus Düsseldorf ist der päpstliche Delgierte Msgr .
Testa von General D e g o n t t e empfangen wor -
den.

Der Schutz der fremden Ingenieure
' in Dortmund .

Dortmund , 31 . März . Das Stadtgebiet ist ge -
genwärtig mit vier bis fünf Bataillonen Insan -
terie . einem Tank -Regiment . zwei Maschinen -
gewehr -Abteilnngen und einer Fesselballon -Ab-
teilung belegt .

Die Deutschenmorde in Buer .
Berlin . 31 . März . Der „Lokal -Anz .

" erfährt ,
daß durch eine aus neutralen und deutschen
Aerztcn gebildete Kommission die Exhumierung
und Untersuchung der Leiche der von den Fran -
zosen in Buer erschossenen beiden Deutschen , des
Kriminalbeamten Burghoff und des Elektro -
Monteurs Wittershagen , vorgenommen worden
sei . Der Bericht über das Ergebnis der Un¬
tersuchung sei der Reichsregicrnng übermittelt
worden .

Die Unentbehrlichkeit der deutschen
Eisenbahner .

Paris , 31 . März . Nach einer Havasmeldung
aus Düsseldorf soll gestern nachmittag ein B e -
fehl Degonttes angeschlagen worden sein , in
dem die deutschen Eisenbahner bei Strafe der
Entlassung oder der Ausweisung aufgefordert
werden , die Arbeit wieder aufzuneh -
m en . Havas zufolge soll bereits vor einigen
Wochen auf den bevorstehenden Anschlag hinge -
wiesen worden sein.

*
Nach einer Pariser Meldung befinden sich zur -

zeit 30 000 französische Eisenbahner im besetzten
Gebiet .

Ein Streit um Feiertage .
Berlin . 31. März . Laut - „Vorwärts " klagte

der Betriebsrat eines größeren Werkes in Köln
vor dem Tchlichtungsausschuß auf die Feststel -
lung , daß der Karfreitag und das Fron -
leichnamsfest als Feiertage nicht zu betrach -
ten seien , an denen die Arbeit ruhen solle. Der
Betriebsrat machte geltend , daß in der heutigen
schweren Zeit der Teuerung die Arbeiter nicht
auf den Lohn für diese zwei Tage verzichten
könnten . Die Firmeninhaber wiesen daraus hin .
daß in ihren Betrieben an den genannten Feier -
tagen seit Jahrzehnten nicht gearbeitet worden
sei . Der Schlichtungsansschuß lehnte den An -
trag des Betriebsrates ab , da triftige Gründe ,
diese alte Einrichtung abzuschaffen, nicht vor
lägen . _ __ _ _

Wahrheiten .
Wir können die Politik cincr passiven Plan -

losigkeit , die sroh ist , wenn sie in Ruhe gelassen
wird , in der Mitte von Europa nicht durch-
führen, ' sie kann uns heute ebenso gefährlich
werden , wie sie es 1803 war , und wir werden
Amboß , wenn wir nichts tun , um Hammer zu
sein.

Bismarck an Leopold von Gerlach .
(1857 .)

Sportspiel
Fußball.

Pbimix Litdwigsiasea — Phönix Karlsruhe . Mm
Ostermontag , nachmittags Vis Uhr . treffen sich diese bei¬
den Mannschaften zum Freundschaftsspiel im Fasanen -
garten . Die LudwigShaseuer sind Bezirksmeister des
Rheinkreises und haben in den Endkämpfen um die
Süddeutsche Meisterschaft eine bedeutende Rolle ge -
spielt. Selbstverständlich tritt Phönix Karlsruhe dem
Namensvetter in stärkster Aufstellung gegenüber . Bor -
ausgehend messen die beiderseitigen Ä .H . - Mannschaften
im friedlichen Wettkamvfe ihre Kräfte .

F .C . Mühlbnrg spielte in Regensburg gegen den
dortigen Turnverein Jahn 5 : 4 . Ter Verein spielt
heute in Ingolstadt und am Montag in Augsburg .

Erstes Blatt
wer am letzten Donnerstag , anläßlich der De -
batte über die Militärresorm . zu erklären , er
habe Vertrauen zu den kriegsgtricht -
lichen Versahren . Mit solchen Genossen
will die deutsche Sozialdemokratie zum Wohl
des Volkes zusammenarbeiten ! Welch ' eine Ver -
blendung ! X

Die Ziele des Abwehrkampfes .
Eine Erklärung des deutschen Außenministers .

Vor einigen Tagen empfing der Reichsminister
des Äluswärtigeu Dr . v. Rosenberg den Ber -
liner Vertreter der „Düsseldorfer Nach -
richten " und der „Essener Allgemeinen Zei -
tung " und machte ihm einige Ausführungen
über die Ziele des Abwehrkampfes an der Ruhr .
Er erklärte dabei u . a . :

Das Verhängnis ist , daß für das Reparations -
Problem , das eigentlich ein rein wirtschaftliches
ist, politische Lösungen gesucht wurden und daß
durch Diktate und Ultimaten dem deutschen
Volke Leistungen auferlegt wurden , die von
vornherein das Odium des Zwanges in sich trn -
gen und die vom deutschen Volke mit Recht als
unerfüllbar empfunden ivurden . Ich hoffe, daß
das Aktivum eines glücklich abgeschlossenen Ab-
Mehrkampfes an der Ruhr daS sein wird , daß
wir aus dieser Periode der Diktate herauskom -
men , und daß an die Stelle des Zwanges Repa -
rationsleiftungen treten , die durch f r e i w i l -
lige Vereinbarungen im Rahmen
des Erfüllbaren zustandegekommen find.
Die Freiwilligkeit unserer Leistungen ist not -
wendig . Leistungen , die von ein oder zwei Ge-
nerationen getragen werden müssen, lassen sich
von einem Sechzig-Millionen -Volk nicht durch
Zwang eintreiben , vollends nicht, wenn ihre Un -
ersüllbarteit erkannt ist. Nur wer an den Cr -
folg seiner Arbeit glaubt , ist imstande . Höchst-
letstungen zu vollbringen . Das gilt besonders
bei der Reparationsfrage . Sollen im deutschen
Volke wieder die alten Tugenden zur Geltung
kommen , soll es wieder zur alten Sparsamkeit
und zu seinem früheren geradezu fanatischen
Arbeitseifer zurückkehren , dann muß eö wissen,
daß es durch seine Arbeit dem Ziel der Freiheit
näher kommt , nnd daß diese Freiheit erreichbar
ist. Jetzt stöhnen wir unter einem Joch , von
dessen Unklagbarkeit wir überzeugt sind. Das
bringt nicht Kraft zur Arbeit , sondern lähmt
fie . Gelingt es , dieses Joch durch eine frei -
willig übernommene Last zu ersetzen, dann wäre
dies ein Erfolg vim großer Tragweite . Dafür
stehen unsere Volksgenossen an Rhein und Rnhr
im Kampf . In die Hände diefer Männer und
Frauen , besonders auch der Frauen , die di .e klei-
nen Lasten des Tages zu tragen haben , ist es ge-
geben , ob wir wieder in das Gestrüpp der polt -
tischen Lösungsversuche geraten , oder als freies
Volk frei schassen können , ob wir wieder festen
Boden gewinnen , oder wieder in dem Sumpf
der Diktate und Ultimaten untergehen . Mit
Dankbarkeit gedenken wir aller , die für dieses
Zdel leiden .

Die Gerüchte über Vermittlungen nnd
Verhandlungen betrachtet der Minister
als ein Zeichen für die große Nervosität , in der
sich jetzt die Welt befindet . Unfet Standpunkt
zu dem Vorschlag des Staatssekretärs HugheS
sei ja bekannt . Es fei doch nur selbstverständlich ,
daß , wenn Zwei sich über eine strittige Summe
nicht einigen können , man einen Sachverständig
gen herbeiholt und diesen darüber konsultiert ,
ob die geforderte Summe gerecht oder ungerecht
ist. Aber Frankreich lehne ja heute noch jede
verständige Lösung ab und verlange von uns
Kapitulation . Darum bleibe nichts ande -
res übrig , als daß Deutschland abwarte , bis
Frankreich sich eines Besseren besinnt . Dieses
Warten , fuhr der Minister fort , ist für alle
Teile des deutschen Volkes schwer , nicht nur
für die Kämpfer an Ruhr und Rhein , sondern
auch für das übrig « Deutschland . Wir dürfen
nicht von dem einmal eingeschlagenen Weg der
ruhigen Besonnenheit abweichen , wir dürfen
uns . so schwer es auch manchmal sein mag , nie -
mals zu Handlungen des Affektes
hinreißen lassen.

Wenn Sie mich nun noch nach den französi -
scheu Forderungen fragen , die auf erhöhte poli -
tische Sicherheit Frankreichs hinaus -

dunkle Klang meines Altes in Verbindung mit
den Hellen Tenorstimmen soll den Ensembles
einen eigenen Reiz verliehen haben . Tenor sin -
gen war immer eine Spezialität von mir . die
ich schon als Kind von vier Jahren ausübte .
„Christine , geh ' sing . wie der Vater singt," hieß
es und dann sang ich mit größtem Ernst etwa die
Arie aus Martha „Ach so fromm , ach fo traut, "
die Vater besonders liebte , oder „Wer hat dich,
du schöner Wald usw.

" — und verdiente mir da-
mit manchen Groschen für meine Sparkasse . Der
berühmte Sänger Kindermann , von dem ich schon
erzählte , riet mir allen Ernstes , ich solle doch
eitrige Tenorrollen einstudieren und mit diesen
reisen , ich könnte in kurzer Zeit ein großes Ver -
mögen erwerben . Es imderstrMe mir aber ein
solches Nomadenleben , dazu hatte ich doch zu viel
solides Bürgerblnt in meinen Adern , und in -
stinktiv iühlte ich wohl auch, daß eine derartige
Laufbahn mit echter Kunst nichts zu schaffen ge-
habt 'hätte . Im Scherz aber mimte ich einmal
einen Tenor . Es geschah dies an einem Abend ,
der zugunsten unseres Pensionsfonds veranstal¬
tet geworden war . Ich Hatte mir von «dem Gat -
ten einer Kollegin einen schivarzeu Frackanzug
gepumpt und trat mit Lliapesu clnque als aus¬
wärtiger Tenor auf , als solcher das „Gegrüßt
sei mir , o heilige Stätte "

, aus Faust , sowie die
Arien des Manrio aus dem „Troubadour " und
die Arie des Lyonol aus „Martha " singend .
Mein Aussehen war so echt und die Stimme
-Rang so tenormätzig . daß ein Teil des Publikums
mich wirklich für einen Tenor hielt ! Eine sehr
schöne Männerrolle , die meinem Temperament
besonders zusagte , mar in Benvenuto Eollini
von Berlivz der Ascanio . der Schüler von Col-
lini . Mit diesem feurigen , seinem Meister innig
ergebenen Jüngling hatte ich auch viel Glück.
Für Berlivz ' s Wer ? « Hegte Mottl eine
Vorliebe , und er brachte nach und nach sämtliche
Werke dieses Komponisten Ml Aufführung . Da
Berlioz in jeder seiner Opern eine Partie für
Kontraalt gesetzt hatte , war dies sehr günstig für
nrich , So hatte ich z . B . in der Over „Beatrice
und Benedikt " mit Fräulein Klitsch er» Duett

laufen , so muß ich Ihnen sagen , daß die beste
Sicherheit für Frankreich die wäre , daß dieses
Land mit seiner bisherigen Politik Schluß macht
und an ihre Stelle die der friedlichen Verständi -
gung setzt . Mit neuen Vertragsbestimmungen ,
mit Artikeln und Paragraphen wäre wenig er -
reicht . In vollständiger Verkennung der ge -
schichtlichen Zusammenhänge klammert man sich
an Formeln und baut Politik auf der primitiven
Ausfassung auf , als ob mit Gewalt alles zu er -
reichen sei . Wir erleben auch heute wieder de«
Krampf , der schon im Mittelpunkt der griechischen
Dramen gestanden hat , den Kampf zwischen Ber -
blendung und Vernunft . In diesem Kampf hat
Deutschland feine sittlichen Kräfte mobilisiert .
Es muß ihn bestehen um der Freiheit seiner
Arbeit und seines Handels willen .

Der Reichskanzler an die
Pfälzer .

Ludwigshase » . 31. März . Reichskanzler
Dr . Euno hat auf die Bitte der „Pfälzischen
Rundschau " folgenden Ostergruß an die Pfälzer
gesandt :

Wir alle haben nichts sehnlicher gewünscht , als
dieses Osterfest nach schweren Wintersorgen
friedlich und frei zu feiern . Derselbe
Wunsch lebt in allen Ländern .

Es ist gegen uuseren Willen anders gekom-
men . Wir stehen in schwerer Abwehr . Wir
schulden das dem Recht der Völker , der Zukunft
unserer Kinder , dem Lande , das uns geboren hat .

Dabei sind wir alle , am Rhein und an der
Ruhr , aber auch im übrigen Deutschland von dem
festen Willen beseelt , in Frieden und Freiheit
aufzubauen , was der Krieg zerstört hat . An den
Sieg des Rechts und des Lebens glauben wir
mit der ganzen Kraft warmen , christlichen Oster -
glaubens .

Die Pfalz , in tausendjähriger Geschichte oft zer -
stört , immer wieder zur Blüte entstanden , ist
uns für diesen Glauben Vorbild und Boll -
wc r k , in dessen treuen Wahrung wir uns herz -
lich die Hand reichen.

gez. Enno .

Die Raubplüne .
Leine Annexion , aber — —.

Paris . 31 . März . Das französische Parlament
hat überraschenderweise in der Nacht vom Don -
nerstag zum Freitag eine Sitzung abgehalten ;
sie begann um S Uhr und endete um 2 Uhr
nachts . Die Debatte war sehr lebhaft . Als die
Bewilligung der Staatskredite für die Monate
April und Mai zur Beratung kam,- lenkte der
Sozialist Lebas die Auseinandersetzungen auf
die Ruhraktion . Er wies auf die allerdings
längst bekannte Tatfache hin , daß die französi -
schen Industriellen aus Furcht vor der deut -
sehen Konkurrenz die deutschen Wiederaufbau -
lieferungen behindert haben , er warf den Re -
gierungsparteien vor , daß sie mit dem Gedanken
spielen , nach Berlin zu marschieren , er
sagte ferner es sei zu befürchten , daß eine zu
lange Besetzung Deutschlands das National -
gefühl des deutschen Proletariats
verstärken werde .

Die Kredite für die Regierung wurden dann
mit 382 gegen 162 Stimmen bewilligt .

Nun folgte eine fehr Hübsch infzenierte Ko¬
mödie . Poincarö sucht immer nach Gelegenheit ,
um feierlich versichern zu können , daß Frank -
reich kein Stück deutschen Bodens behalten
wolle . Die feierliche Versicherung ist jedesmal
an die Adresse Englands und Amerikas gerichtet .
In Deutschland fällt auf das Manöver kein ver -
nünftiger Mensch mehr herein . Im englischen
Parlament war in den letzten Tagen durch
mehrere Abgeordnete ganz offen der Verdacht
geäußert worden , daß es Poincarü nicht mehr
um die Erzwingung deutscher Zahlungen , son-
dern um ganz andere Dinge zu tun sei . um die
Losreißung deutschen Landes . Am letzten Don -
nerstag noch hat sich der englische Abg . Grigg
in diesem Sinne geäußert . Diesen Verdacht
möchte PoincarS von sich abschütteln . Diesem
Zweck diente das Mannöver in der letzten Nacht-
sietzung der Pariser Kammer . Der sozialistische
Abgeordnete Herriot , der Bügermeister von
Zweck diente das Manöver in der letzten Nacht-

zu singen , das wohl das schönste ist , was je für
zwei Frauenstimmen komponiert worden ist. Es
ist wie aus Blumenduft . Mondlicht und Nachti-
gallengesang gewoben und entfesselte bei der
Erstaufführung mit der von Mottls Meisterhand
wundervoll ausgeführten Begleitung wahre Bei -
fallsstürme . Natürlich waren Fräulein Fritsch
und ich überglücklich an diesem Abend . Dieses
Duett durften wir auch einmal in einem Hos -
konzert singen . Ich denke noch beute gerne
daran , wie freundlich Großherzog Friedrich l.
bei dieser Gelegenheit mit uns sprach . „Sie
haben aber ausgezeichnet gesungen "

, sagte er zu
uns . Wir erwiderten bescheiden: .Königliche
Hoheit , ja , es ist ein wunderschönes Duett, ",
worauf er aber in liebenswürdigster Weise ent -
gegnete : „New , uein meine Damen , ich meine .
Sie haben es wunderschön gesungen !" In dem-
selben Hofkonzert sang noch Frau Reuß -Belce .
Weil diese gesagt hatte , sie könne vor dem Sin -
gen nichts essen , fo wurde ihr imch dem allgemei »
Uen Souper , an welchem Fräulein Fritsch und
ich teilgenommen hatten , nach ihrem Auftreten
extra serviert . Nun war sie aber auch nach dem
Singen noch zu erregt , um etwas genießen zu
tonnen , nnd da meinte der bedienende Hoflakai -'
„Möchte denn keine der Damen noch etwas neh-
men ? Es ist doch schade um die schönen Sachen !"
Nun habe ich immer einen gesegneten Appetit
gehabt und dieser war bei dem Souper lbei
einem Hofsouper spricht man mehr als man ißt)
noch nicht gang auf seine Rechnung gekommen.
Ich folgte darum der Einladung und tat mei-
neu: Seperatwupechen alle Ehre an . was den
Hoflakaien sehr erfreute . Er schenkte mir - auch
eifrig Champagner ein und in der Freude mei-
nes Herzens über das gute Gelingen trank ich
mein Gläschen allzu fleißig leer . Ja , das war
prächtig , aber , das dicke Ende kam nach . Als ich
mich von meiner Lukullusmahlzeit erhob , fühlte
ich die mir noch nicht bekannte Wirkung des
Champagners . Ich mußte alle Willenskraft auf -
bieten , um schön gerahe durch die Säle zu kom-
men und in den Wagen . Das war dann ein
Schlaf — Bomben und Granaten Hätten mich

nicht aus ihm erivecken können . Und am andern
Morgen hatte ich nicht einmal Kopfschmerzen,
nur die Freude über den schönen Abend .

„Beatriee und Benedikt " gefiel überhaupt sehr,
waren doch Mailhac und Rosenberg vortreffliche
Vertreter der beiden -Pa -uptpersonen , von wel -
chen die Oper ihren Namen hat . In den „Tro -
janern " von Berlioz hatte ich die Schwester der
Did ®, „Anna "

, zu geben , ebenfalls eine Kontra -
altpartie . Fräulein Mailhac war eine herrliche
Dido ; es erfüllte mich mit Stolz , ihre Schwester
darstellen zu dürfen . Zum Glück hatte ich mitt -
lerweile eine etwas vollere Erscheinung gewon-
nen , so daß ich eine ganz annehmbare Trojane -
rin präsentieren konnte . .Sie werde noch schön
bei uqs . Fräule Friedlein, " meinten meine
guten Garderobieren . Meinem Bater freilich
gefiel , als er einmal einer Vorstellung der „Tro -
janer " beigewohnt hatte , Fräulein Mailhac bes-
ser als ich, was er mir aufrichtig sagte. Ich fand
Vaters Urteil ganz in der Ordnung und war
nicht im mindesten gekränkt darüber . Auch den
Ausspruch eines Dienstmädchens , das nach einer
Aufführung des Trompeter , zu dem ich ihr ein«
Freikarte verschafft hatte , meinte : „„Sie waren
aber schön, Fräule Friedlein , wie verklärt , so
witscht wie Sie sonst sind"

, nahm ich nicht übel .
Im Gegenteil , es erfüllte mich mit Genugtuung ,
daß ich doch auf der Bühne schön aussehen konnte .
Die Berlioz -Aufführungen wurden stets auch
von vielen Pariser Musikfreunden besucht , die
sich über sie sehr begeistert aussprachen . Es
war gewiß auch ein Beweis dafür , daß die Karls -
ruher Bühne in jener Zeit einen hervorragen -
den Ruf in der musikalischen Welt hatte , daß wir
Rheintöchter eines Tages aufgefordert wurden ,
unseren Dre -igesang in einem großen Wagner »
konzert in Amsterdam erklingen zu lassen. Wie
freuten wir uns alle drei ! Auch unser guter
Eßlinger hatte ein tiefes Gefühl für die Ehre ,
welche uns durch diese Aufforderung geworden
war und er erzählte dieselbe überall mit großer
Genugtuung . Da wir mitten in der Nacht ab -
reisen mußten , um zur rechten Zeit zur General -
probe eintreffen zu können , weckte er uns mit

heftigem Klingeln und brachte uns später mit
dem Wagen an die Bahn . Dort entließ er uns
aus seiner Fürsorge mit den Worten : „So jetzt
könnt er sitze bleibe Jjiö Köln , dann müßt er Euch
um Euer Gepäck kümu« re . Macht 's Euer Sache
gut !" Na . da mußten wir doch unsere Sache gut
machen. War das eine lustige Fahrt und ein
herrlicher Aufenthalt in dem gastlichen Amster -
dam . Zu welch opulenten Soupers , in von vor¬
nehmen Reichtum strotzenden Häufern waren
wir da geladen . Eine ganz neue Welt tat sich
uns auf . Wie interessant waren die Wanderun -
gen durch die Staadt, und wie wohl gefiel es uns
in 'dem prächtigen Doelenhotcl . Fein war auch
die Rückreise mit den 600 Mark , welche jede er -
halten hatte , in der Tasche . Natürlich schmug¬
gelten wir auch von dem feinen holländischen
Likör . Ich machte dies besonders schlau . Als
wir die .Handtaschen öffnen mußten und der Zoll -
beamte uns aufforderte , auszupacken , stellte ich
in 'der Verwirrung die eingepackte Likörflasche
ihm gerade vor die Nase — und — , sie wurde
nicht verzollt . Auf solche Schmuggler , die den zu
schmuggelnden Gegenstand einsach auf den Tisch
stellen , war der Beamte nicht gefaßt , und ich
konnte meine Likiirslasche ruhig wieder einpacken.
In Karlsruhe wurden wir schon von unserem
getreuen Eßlinger erwartet , der hochbefriedigt
war , als wir ihm mitteilen konnten , daß alles
gut verlaufen sei , Reise und Konzert . Bon sei-
ner Bedeutung fürs Theater war er tief durch?
drungen . ,ZSir hawe jetzt die und die Oper an -
gesetzt, " hieß es bei ihm , wenn Intendant und
Regisseur dies getan : oder : „Wir werde ihn oder
sie angaschiere !" Mir war er sehr anhänglich ,
und wenn er mir eine Partie , auf die ich gehofft
hatte , nicht bringen konnte , pflegte er zu sagen :
„S ' Herz tut mer weh , daß i Ihne die Partie
net bringe kann , aber wisse Se , da kann i halt
leider nix mache !"

(Fortsetzung in der nächsten Sonntagsuummer .)



Mr . 90 . Seite 4 Karlsruher Tagblatt» Sonntag, den 1. April 1923 Erstes Blatt

Frühjahrs -Neuheiten
in

Damen-Konfektion
Damen -Kleiderstoffen
Herren-Anzugstoffen

Schnittmuster :
Die Neueste Deutsche Mode".

W. Bolän
Bekanntmachung .

Wir kündigen hiermit gemäß § 4 der An¬
leihebedingungen die sämtlichen noch unverlosten
4p / OS. Obligationen unserer Gesellschalt ,
Stücke zu je Mk. 1000.—, zur Rückzahlung am
1 . August 1,923 .

Der Gegenwert der gekündigten Obligationen
nebst 4 °/0 Zins vom 1 . April bis 31 . Juli 1923 kann
gegen Uebergabe der Stücke nebst unverlallenen
Oktoberzinsschein bei der Gesellschaftskasse und
beim Bankhaus Straus & Co . , Karlsruhe, vom
1 . April 1923 ab erhoben werden.

Karlsruhe, den 29 . März 1923.
Nähmaschinenfabrik Karlsruhe

vormals Haid & Neu.
Der Vorstand .

Beginn neuer

Halbiahres -iCurse
15 . April für sämtl. kaufm . Fächer.

Privathanilelslehranstalt u . Töchterhandolachule

Merkur "
* *

Karlsruhe
Karlstr . 13 .

ffifthol ßloiftor nimmt zur NersteiaerungZlluoei , nieiver , für biefe Woche noch an
« uktionslotal , Karlstrabe 37 . Tel . 551(i|

Oeffentlicher Vortrag
Dienstag , den 3 . April , abends 3 Uhr

Vier Jahreszeiten
über :

Rednerin : Frau J . Syring , Magdeburg ,
Vorgeburtliche oder nach^eburtl . Erz. Das Kind als seelisches
Kunstwerk . Wechselbeziehung zwischen Mutter und Kind.
Die Pflicht des Mannes . Rassenveredeiung etc . Siehe Hin¬
weis . Eintr . 700 .-, 50V.- , 300.-. Saal- u . Kassenöffn . V28 Uhr .

Theosophische Oesellschaft .

Kartosfelabgab « burifj
das Vtahrunas « i .tel -

amt detreffend .
Bon Mittwoch , den 4 .

April 19-23 an können in
nachstehender namentlich
alvbabetischer Reihen -
' °

Mittwoch : A- F,
Donnerstag : G—R ,
Freitag : J—L ,
« amstag : M— R,
Montan : S—T,
Dienstag : U- Z

bleieiti « . Hausöal ' uiiaen
und Personen , welche sich
nachträglich noch beim
Nahrungsmittelamt zum
Kartosselbezua angemel -
det hahen . die Änwei -
sungcn zur Abgabe von
Äartoiseln bei der Kar -
tenstelle des Nahrunas -
mittelamtes , „Kaisee No -
wack' .EinganaEttlinger -
itratze , gegen Barzahlung
lKovimenae M Psund
zum Preis von 2000 M
je Zentner ) einlösen , wo¬
bei Ort und Zeit der ?Ib -
gäbe bekannt gegeben
wird .

Dic griine Lebensmii -
telausweiskarte ist mit -
zuiiringen

Geschästszeit von 8 -/z
Nbr durchgehend bisnach -
mittags 8 Uhr ,
Karlsruhe , 31 . März 1923.
RahrunaSmiitelanlt

der Stadt K arlsruhe .

Nutzholz -

Versteigerung
des Korstamtö Karlsruhe
vom 24 . März 1923 nickt
Senehmigt m . Ausnahme

er Pavveln , die den An -
schlag erreicht haben .

Wowunqslausch .
Ztcuzcitl . 4 Z .- ?Soh » nng
Hohenzollernftr . g . eben -
solche Mittel - oder Süd -
weststadt gesucht . Angeb .
unter Üir . 4857 ius Tag¬

blattbüro erbeten .

^ f «P S

Karlsruhe i . B .

40 Kronenstr. 40

Reelle
Bedienung

Schlaf¬
zimmer

Speisezimmer '
Herrenzimmer

Kompl . Küchen
Einzelmöbel

in

großer
Auawahl !

Reelle
Bedienung !

kleiner Raum
oder trockener Keller zu mieten gesucht . Ange -
böte unter Nr . 4313 ins Tagblattbüro erbeten .

Buchdrucker sucht einlach
möbl . .' UmiNLr . Wäsche
evtl . auch Bett kann gest .
werden . Ana . u . Nr . 4854
ins Tagblattbüro erb .

Ein aus derPsalz durch
die Franzosen ansqewie -
sener junger Beamter
sucht einfaches , möbliert .
Limmer oder M « » i « ide
in Miililbur « . Änqeb .
unter Nr . 43V1 ins Tag -
blattbüro erbeten .

aus Hypotheken u .
UVill Marleben sucht u .
emvneblt

Httii . Schmitt
Hirschstratze43 . Tel . 2117.

Tüchtiges , gut emvsohl
Mädchen

gesucht zu klein . Familie
bei hohem Lohn : Wendt -
strake 10 . 2 . Stock .

Gesucht auf 15 . April
oder später Mädchen ,
welch .kochen kann » etwas
Hausarbeit übernimmt .
Biirtlin . Schubertstr . 3 .

MlnMAll
in zur Zeit srauenlolen
Haushalt gesucht : Bel -
sortstrabe 18 l .

Suche sür meinen Sohn
lWsm . Eeweiie

Angeb . unter Nr . 4358
ins Tagblattbüro erb .

ffrl . sucht Uedernavme
einer Filiale , oder sonst .
Tätiakeit Kaution kann
gestellt werden . Ange -
böte unter Nt . 4355 ins
Tagblattbüro erbeten .

Auf der Suche nach

Personal
jeder Art , wie kauf¬
männische und technische
A tigestellte , Handwerk £r ,Dienstboten usw . bietet
Ihnen eine kleine Anzeige
im , Karls ruher Tagblatt '
Gewähr fiir baldigen Er¬
folg .

GmlLN ' . Weinbau-
und Kellereiarbeiten
besorgt Elmar Ladaae
jr . Sche 'ielstrahe 12 II .

Ihr Patzbild
erhalten Sie schnellstens
im Pbownr . Atelier .

Herrenstraße 38.

Umzüge bes . d . eigen .
Fuhrwerk konkurrenzlos
biliig . K . Muliingcr .
Aorkstrabc 8. Tel . 170V .

WrloreniiMuiulen
Schniar ». Schäferhund
(l 1/« iä &t .) entlausen am
Gründonnerstag . Abzug ,
gegen Belohnung bei
.Schneider . Kronenstr . SO

MelbMlhe
M - , ZillliS - UtlD Men -ZMi!

bekannt sür Qualitätsware und kulante
Bedienung sucht bei Malerkundschait und
Industrie gut eingeführten . tüchtigen , zu -
verlässigen und arveitssreudigen

? roviswnsvertreter
zum .Besuch des Gebiets zwischen Rastatt ,
Bretten und Mannheim .

Angebote unter Ztr . 4351 ins Tagblattbüro
erbeten .

Verkäme
Säufer. Geschäfte

aller Art , in allen Stadl -
lagen u . auswärts , teils
beziehbar . Kapitalien ,
Wohnungen : c . durch
Imrnob . -Büro „Universal'1

Falancnstraße 6 .

Häuser
It . Geich !»ste stets zu
verk . , teils sos. bezb .

ESwein & Manshardt ,
Kailerstratze 132, 0 .

Tel . 1050.

MetaUbetten
Stahlmatr . Kinderb . dir .
au Priv . Katai . 77 k frei .
EisanmSbelfabrik Suhl (ThOr.)
Vötlamve , Wasserwelle
öOllmmbrt , Schneidklupp
sür Grt6 'u " , sHorctlrije ,
Zuschlaghammer , Mano¬
meter , Heitzdamvither -
mometer , Werkzeugstahl .
Glaserdiamanten , Kolv -
sonium 2C. zu verkauseu .
Angebote uns . Nr 4339
ins Tagblattbüro erbet

öllveeiMÄkU'ig &T
Baillant u . Badewanne
wird billig verlaust Ett -
l iugen . Äu gustastrahe 2.

SemM .
zu verk . Wielandstr . 20 p .

Nssenschrm
mittl . Grötze . 1 .70 ><60/70

massiv , eichen , mit Leder -
drehstühlen zu verlausen
Angebote unter Nr . 4338
ins Tagblattbüro erb .

I -Rad
Familienrad , neu , 20 °/°
u . Tagesvr . zn verlaus .
Herrenftratze 3 III links .

Verkaufe im Auftrag
gefpatt . u . kesselfertiges

Stockholz
Viktoriastratze 8.

vsslbäume
Spalierdäume

Kriiti - Pfirfiche , Apri -
tosen . ,Vrü !, - n . Spät -
.-imetschgen , Kirschen ,
fit « » . saner . Quittend .
u . Hochstamm . Him -
beer . Bromveer » Rnn -
bäume u . Reden , Mo -
send , nnd »> ochst -imm
können billig je Mittwoch
und Samstag nachmittag
im Hos Cas - Nowack .
Ettlingerstr . bis SamS -
tag , den 7. April gekauft
werden .

R uchsal .
Nene Kleider

zu verk . Waldftr . 7Z , Ht . Ii .
_ ämtl . Bände Schil -

lers Werke . 1 Spiegel
ca . 50x80 , 1 AoZincr .
1 .ircnburti
alles gebr . v . Priv . z. ver -
kaufen . Angebote unter
Nr . 4359 i . Tagbl attbürv .

Plumoutd -Rocks , :
Juchts,aliu zu verkauf . .
Gartenstadt . Auerstr . 37

Suchen Sie doch
nirhi so lanSe> wennII IL III ßfe etwas kaufen
wollen, sondern geben Sie
eine kleine Anzeige im
, ,Karlsruher Tagblatt "
auf . Der Erfolg wird
nicht auf sich warten
lassen .

Unser Antiquariat
kaust ständig zu guten Preisen einzelne gute
Bücher in allen Sprachen wie ganze Bibliotbeken
auch gröberen Umsangs . Wissenschaftliche Zeit¬
schristen . Sammelwerte . Lerita . « rchitettur -
u . a . illustrierte Prachlnierle , Lnrusdrncke .
alte Handschriften » Autoaravben . Original -

tunftblätter aller Art .

A. Bielefelds Hofbuchhandlung .
Karlsruhe , Marktplatz .

WerstrilkiSMendelken?
Gute Bezahlung . Material wird gestellt .
Angebote unter Nr . 4353 ins Tagblattbüro .

Gesl

SirnbSüme^ S^ U-?-
'« «

Zwilchen noch eingetroffen und stehen zu Vorzugs -
preisen zur Versügung . Auskunst erteilt die Obst -
Verwertung der Badischen Landwirtschastskamnier
Karlsruhe . Kriegstratze 184. Tele phon 520k.

Möbelfabrik
wäre günstige Gelegenheit geboten , in Karlsruhe

Verkaufsstelle
in guter Lage zu errichten . Ausstellnnas - bezw .
Berkanfsräume genügend vorhanden . Gesl . An -
geböte sind unt . Nr . 3452 ans Tagblattbüro zn richten .

\ \ rJE RK Jp rXTTlTA
■ ■■■ MC JB .* * . .. .

VORM . L . GJLOCKJV£?&

wasche un5 saryfi -' iige
/ Uurfulirung famliidiSr Artcdrm .
|^ ri3e ^ öiÄcn,JfniuotriiJ , tjanj ^ci^

(Öcu >ccLc unA PriDatc .
Ĵ ünflterifctie (JnitDÜrfc aue

eigener SDcrhjldttf
niue !ücuf >eih ?nunö l ?ojti?nan -

jefcteige soerAen auf £ 2unfci )
bcreihüiffiget oorgclcg 'j

KAFILS &

Büro : ttitterstraßc i .

Sonntag , den 1 . April
Konzerthaus

nachm . 3 bis nach 5V2 Uhr
Volksbühne Q 7

Erde

Landestheater
> 4 bis 9 Uhr

Sperrsitz I 10000 Jl

Parsifal
abends 7 bis nach Q'fc Uhr

Park . I 3000 . -
Neu einstudiert :

Die fünf Frankfurter .
Hontag ,

Landestheater
. 4 bis 9 Uhr

Sperrsitz I 10000 Jl

Parsifal

den 2. April
Konzerthaas
7 bis nach 9 l/o Uhr

Park I 3000
"
.^

Die fünf Franhfurter.

Färberei Schmitt reinigt und färbt
in sachgemäßer Ausführung. Annahme

-
Stellen :

Sämtliche Läden der

Kragen -Wäscherei SCHORPP .
Das goldene pjetz.
Roman von Otto Lothar Riemasch.

<21 ) «Nachdruck verboten !

. . . Und an Reölichs Agen glitt vlitzgeschwind
das Bild von dem kleinen , fröhlichen Bürger -
haus am Neckar vorüber . Wie war da alles
blank und behütet . . . Seine schlechte Laune
wuchs .

Die Kospotta merkte es .
„Nun machen Sie kein so finsteres Gesicht , als

wären Sie der Ritter Georg und ich der Dra -
chen," bat sie . „Seien Sie gemütlich . Nach
edler , polnischer Sitte wollen wir den heutigen
ereignisreichen Tag erst einmal durch einen kriis*
tigen Trunk feiern . Aber Umstände mache ich
auch Ihretwegen nicht.

"
Sie goh den öligen Rotwein in grohe Gläser

und füllte ein paar andere mit Kognak . Für sich
selbst goh sie den Kognak in den Rotwein .

„Nun zeigen Sie mir ihre schöne Pupille und
seien Sie mir willkommen •"

Sie stießen an und tranken . Ter schwere
Wein nahm ihm fast den Atem , aber er leerte das
Glas wie sie. & c füllte gleich nach.

„Das war für das Willkommen "
, sagte sie, und

leckte sich die Lippen . „Und das ist auf die Zu -
fünft "

„Hören Sie auf "
, rief er widerwillig . „Wir

sind hier doch nicht in einer Animierkneipe .
"

„Das sind Männer, " lachte sie . „Vor 'ner
Flasche haben sie Angst . Auf die Zukunft wollen
Sie nicht trinken ? Brüderchen , trink !"

Er trank und schüttelte sich . Aber es tat ihm
wohl .

.Nachher kriegen Sie auch wieder eins von
meinen Wunderpulvern , versprach sie ihm.
„Stecken Sie sich eine Zigarre an und dann gehts
gleich ans Geschäft."

Sie legte ihre Beine übereinander nnd lehnte
sich sowsit zurück , daß ihre Fußspitzen seine Kniee
berührten .

„Ich habe also mit Robbe gesprochen. Sie
werden also zunächst als Aufkäufer für uns ar¬
beiten . Da wird man am beste' sehen, ob Sie
anstellig sind . Sie bekommen Ihre bestimmten
Distrikte und Ihre bestimmte Branche . Erst mal
Lebensmittel . Sie haben zu kaufen , was Sie
kriegen können . In Stadt und Land . Wenn
Sie sich bewähren , werden Sie rasch weiterkom -
men , auch ins Ausland , Holland . Dänemark ,
Norwegen und Schweden . In Holland sitzt mein
geschiedener Mann , der Kassiinir Sonnenstich .
Ein ErzHalunke . Durch seine Hände sind schon
Milliarden gegangen . Von dem können Sie
viel lernen ."

„Ich bin nicht wild daraus "
,

'
sagte Redlich

trocken.
„Abwarten , Brüderchen . Zunächst bin i ch

Ihre zuständige Zentrale . Ihr ganzer Geschäfts -
verkehr regelt sich durch mich . Sie bekommen
drei Deckadressen, eine für den Warenverkehr ,eine für den Telegramm - und Briefverkehr , eine
für den Geldverkehr . Sie stehen unter strenger
Kontrolle . Mogeln gibts nicht."

Er lachte ihr ins Gesicht . „Was ich an Ellen -
bogenfreiheit brauche , nehme ich mir . Was mir
nicht paßt , werde ich Euch schon abgewöhnen ."

Sie räusperte sich geringschätzig . „Faxen .
Ordnung muß sein . Ich muß mich auch ein-
ordnen . Mit Robbe kann keiner umspringen ,wie e r will . Dic Freiheit , dic Sie brauchen , die
Wbcn Sie ."

„Dann ists ja gut , was regen wir uns also un-
nötig auf . Nun haben Sie mir so schön von
meinen Pflichten geredet , und was bringt mir
die Geschichte ein ? "

Sie überlegte einen Augenblick .
«Wir eröffnen Ihnen ein Guthaben von fünf¬

hunderttausend Mark und geben Ihnen IL Pro -
zent vom Reingewinn .

"
„Ist das mit giobbe ausgemacht ?"
„Ja . gewiß ."
„S ^un , dann ist er schäbig und ich bedaure .

"
Ein böses Leuchten flog über ihr breites Ge-

ficht-
„Sind Sie verrückt ?" Sie stemmte die Hände

in die Hüsten . „Hat man so etwas gehört ?
Solches Angebot haben wir noch nie gemacht.Aber schön , lassen Ste 's . Mir liegt nichts

'
daran ."

Er sprang auf und ging , die Hände in den
Hosentaschen , rasch hin und her . Der kleine,schwarze Affe verfolgte ihn mit tückisch blinzeln -
den Augen . Die Kospotta rief ihn . Er sauste
auf ihren Schoß , ergriff das Glas und trank den
Rest»

„Fünfzehn Prozent !" rief Redlich . „Was
springt denn da heraus ? Glauben Sie , daß ich
mich ewig für Sie plagen will ? Ich will reichwerden und frei ! Und das so rasch wie
möglich ."

Die Kospotta streckte sich ganz aufs Sofa aus .Sie kraute den Affen und schloß die Auae ».
„Unsere Arbeit, " sagte sie. „ist wie Morvkium .

Man kommt nicht wieder davon los . Das Spielmit den Millionen , den Menschen , der Gefahr ,wirkt wie ein Rausch , macht unersättlich .
"

Sie warf das Aeffchen plötzlich in die Ecke und
richtete sich auf . „Und dann lernen Sie doch ersteinmal rechnen ! Je billiger Sie einkaufen , um
so stärker können wir die Preise anziehen lassen.
Und das ist Ihr Profit wie der nnsrige . Mit
Einkäufen für ein paar hundert Mark können
Sie uns natürlich nicht kommen . Es muß in die
Hunderttausende gehen . In einem halben Jahre
sind Sie Millionär .

"
Er stürzte einen Kognak herunter . „Fünf -

undzwanzig Prozent, " sagte er .
„Zwanzig — und jedes wettere Wort ist über -

flüssig .
"

Er trat an sie heran und bog mit starken Hän -
den ihren Kopf zurück.

„Weib," sagte er mit heißem Atem , „ ich weiß
nicht, was es mit dir ist , daß ich dir folge wie ein
Hund . Bist du der Satan — bist du . .

Er preßte seine Finger fest um ihren weißen
Hals . Sie wehrte sich mit halbem Lachen. Das
Blinkfeuer ihrer Augen spielte über ihn hin .
Der Affe duckte sich und fauchte zähnefletschend .

„Ninim dich in acht , rief sie fast röchelnd,
„Maeco springt dir an die Kehle ."

Er ließ sie frei .
Irma Kospotta richtete »ch auf und ordnete

ihr Haar . Sie war noch außer Atem . „Mit
Maeco haben Sie es verdorben , das ist ein Men -
schenkenner. Pascholl , Macco , mach Platz .

"
Der Affe flog in die dunkle Ztmmerecke .
„Und nun seien Sie vernünftig und lassen Sie

uns wciterreden - Setzen Sie sich ganz artig
zu mir her .

"
Er gehorchte . Sie zog aus ihrem Kleideraus -

schnitt ein Kûvert heraus und breitete ein Häuf -
chen Papiere aus .

„Hier haben Sie die genauen Instruktionen ,
wie Sie sich bei den Aufkäufen zu verhalten
haben , was an Waren für uns in Frage kommt
und was nicht Hier ist ein Verzeichnis der Di -
strikte . Ortschaften und Reiserouten . Hier ist
die Liste unserer Vertrauensmänner und Liefe-
ranten . die uns schon dauernd beliefern , hier sind
neue Adressen . Hier ist eine Liste von Beamten ,
die" — sie rieb die Finger aneinander — emp¬
fänglich sind . Hier von den anderen , die gefähr -
lich sind . Hier ist eine Reihe von Stichworten
für den Telegrammverkehr , hier die Deckadref-
fen , durch die alles wieder an andere Deckadressen
weitergeleitet wird - Durch diese Stelle hier be -
kommen Sie Ein - und A «sfubrbcwillignngen ,
durch diese hier die Auslandspässe . Aber die
bekommen Sie nur auf meine Anweisung

^Fortsetzung folgt .)
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LskertzoWung.
Von

Dr . Wilhelm Kahl, M , d . R.
Denken wir heu ' e an unser gebrochenes Recht an

Rhein und Ruhr , an die Leiden unserer Volksge-
nossen und Lieben im „eroberten " Gebiet , so will
ungetrübte Festfreude nicht aufkommen, so krampst
sich die Hand und ballt sich die Faust . Und doch darf
Trauer unsere Herzen nicht füllen . Wenn wir uns
heute solchen Empfindungen hingeben , so klingt ein
Unterton mit , der zur Harmonie des Ostergedankens
nicht stimmt . Ein Auferstehungssonntag kann
die 'es L stersest für un 'er Volk werden , wenn wir
alle wo. ^en , Neue Sktavenketten will man uns
schmieden. Wir aber wittern Morgenluft der Frei -
heit . Fast hoffnungslos ergeben Harrien wir um die
Jahreswende des Machtspruchs über unser künftiges
Schichai . Siehe , da brauste ein Sturmwind in das
traurige Einerlei unseres Alltags und löste Licht -
blicke aus dunklem Gewölk. Mir Gewalt und Droh -
ungen haben sie uns unter das Joch eines schändlichen
Vertrages gezwungen . Der Hauptfeind selbst hat
ihn gebrochen und zerrissen. Wir wähnten uns
schwach . Aber nun haben wir Plötzlich neue Kraft .
Wir wandelten oft wie im Traum . Die Schläfrigkeit
ist von den Augen gefallen , wir sind wieder wach
geworden . Bo . en einer Auferstehung .

Unerhört lauten die Nachrichten über Anmaßung
und Frechheit der „Sieger ", die , allein vor deutsche
Waffen gestellt, niemals eine Siegerrolle spielen
konnten. Dennoch tragen wir heute das Haupt höher
als in vier Jahren der Schmach. Eine Morgenröte
der Auferstehung schimmert. Erwarten wir Hilfe
und Rettung vom Ausland ? Darauf setzen wir
fürs nächste unsere Hoffnung nicht . Die Stalionen
unseres Leidensweges haben von Enttäuschung zu
Enttäu chung geführt . Die große unsichtbare und
doch so rea e Macht , die man das Wel - gewissen nennt ,
hat sich noch nicht für uns erhoben . Zwar regt es sich
und fäng ^ an , zu sch

'
agen . Aber zu Ta ^en ist es noch

nicht erwacht . Noch steht es im Banne der Lüge von
Deutsch ands Schuld . Diplomatische Verwahrungen
helfen uns nicht und Frankreich hat die Macht , sie
zu den Allen zu legen . Sicher und gewiß ist nur , daß
nach wie vor das Handeln der Mächte jenseits des
Kanals und über dem großen Wasser seine Impulse
und Richtlinien nur aus dem ewigen Grundgesetze
der Weltpoli ik empfangen wird , das ist aus Eigen -
nutz . Laufen die Interessen zusammen , so mag
Gewinn für uns abfallen . Laufen sie neben - oder
gegeneinander , haben wir nichts zu erwarten . - Allein
um unseres Rechts und der Gerechtigkeit willen regt
sich uns keine Hand . Wenigstens nicht in absehbarer
Zeit . Jedenfalls müssen wir jetzt allein durch 's dunkle
Tal . Dieser Tatsache müssen wir fest ins Auge sehen .

Abe ^ sie entmutigt uns nicht. Versagt die Hilfe
von außen, so lösen sich nun und wachsen die Kräfte
von innen . Hier , deutsches Volk, liegt deine Pflicht ,
hier deine Rettung . Was wir dulden mußten , war
oft schier unerträglich . Gewalt und Gemeinheit
glotzen uns täglich an in ihrer ekelsten Gestalt . De-
müligungen peitschen uns . Die wirtschaftliche Not
steigt . Die seelischen und körperlichen Leiden unserer
Brüder schmerzen uns wie eigene . Rüste dich ! Du
bist stark genug , wenn du nur willst, auch ohne Stahl
und blinkende Wehr . Weg mit dem kleinlichenHader,
wo es ums Ganze , wo es ums Vaterland geht . Haben
uns internationale Verbrüderungen bisher geholfen?
Was an Kraftquellen uns fließt , strömt aus deutscher
Erde . Was immer in unserer Lage geschehen konnte,
hat die Reichsregierung mit Einsichtund Würde getan .
Aber die Regierung allein kann es nicht schaffen . Das
Volk muß dahinter stehen , ein Volk, das entbehren ,

Konzerte .
Das Karlsruher Streichquartett hat es sich zur

dankenswerten Aufgabe gemacht, das Opus deS
jungen , hier ansässigen Balten Nikolai Lopat -
nikoff aufzuführen und zwar so, daß es dem
Komponisten zum volle » Erfolge wurde . Das
viersätzige , sich klug in bemessenen Dimensionen
bewegende Werk zeugt von einer durchaus nicht
alltäglichen Begabung . Ein starkes Formtalent
und ein solides kontrapunkttsches Können fallen
als Hauptmerkmal ins Auge . Nie aber werden
diese Borzüge zu spielerischen Dingen verwen -
det, als Selbstzweck ausgenützt , sondern dienen
immer nur der Belebung , zur Gestaltung der
thematischen Gruppierung . Wenn auch noch
kein tiefes Erleben aus dieser Musik spricht, so
berührt doch angenehm eine spezifisch ernste
Not « , die selbst bei dem an sich rhythmisch über -
wütig angelegten Scherzo und den lieblich - lyri¬
schen Stellen des langsamen SatzeS die Folie
bildet . Die thematisch gut erfundene Schluß -
fuge weist einige trockene und schablonenhaft
anmutende Stellen aus ? auch ist der Uebergang
zum Schlußorgelpunkt unvermittelt , gewaltsam .
Nein klanglich genommen darf man das Quar -
tett dank der flüssigen Stimmenführung als
wohlgeraten bezeichnen.

Mit herzhaftem Anpacken wurde das durch
seinen bedeutenden Schlußsatz sich auszeichnende
Reiterquartett von Haydn gespielt , dagegen blie¬
ben die Spieler dem Beethovenschen Harfen -
quartett dies und jenes schuldig, wenn auch im
großen ganzen der Stil mit sicherem Gefühl
getroffen war . Warmer , herzlicher Beifall rief
die Äonzertgeber und Nikolai Lopatnikoff wie -
derholt auf das Podium . mt .

*
Im Pasiionskonzert des Vereins für evange -

Uschs Kirchenmusik in der Stadtkirche wurde ein
reichhaltiges Programm zu Gehör gebracht . Der
sich unter der Leitung von Hans Bogel immer
mehr vervollkommnende Chor leistete außer -
ordentlich GuteS . DaS „Halleluja " auS HändelS
„Messias " klang imponierend , sein nuanciert

leiden und durchhalten kann. Fort mit undeutschem
W< en in der Zeit der kommenden Not . Meidet die
scha en und entbehrlichen Genüsse aus Feindes Land
und Hand . Kampf mit allen Mitteln des Rechts und
gesellschaftlichen Verkehrs gegen Wucher- und Schie-
bertum , gegen Prasser und Schlemmer . Einer helfe
dem anderen , so gibt es eine starke Front , die Not zu
bestehen . Bewahrt die Haltung und Würde gegenüber
dem Rasen des Feindes . Haltet Maß in der Leiden-
schaft , gefährdet nicht die Lage der Brüder und des
Reiches. Ter in stolzer Selbstzucht gebundene Vater -
ländi che Wille ist unsere einzigste und wirksamste
Masse . Verliert nicht den Glauben an unser ewiges
Recht. Weg mit Hoffnungslosigkeit und Kleinmut .
Die Zeitmaße der Weltge

'
chichie sind andere , als die

unserer Sehnsucht nach Freiheit . Aber auch sie werden
sich erfüllen . Die Anzeichen sind da . Die Welige-
schichte hat noch andere MelHoden, gebrochenes Recht
wiederherzustellen, als Krieg und Blut . Ein bis zum
Wahnsinn übermütig gewordener Feind vernichtet
sich selbst .

Herzen und Hände in die Höhe zum Sckwur :
wir halten die Treue und wir halten ans . Gruß und
Dank den Unseren am Rhein und an der Ruhr . Der
deutsche Auferstehungsmorgen kommt .

Aus SaSen
e . Durlach , 81. März . Mitteilungen aus der

Stadtratssitzung vom März . Der
Arbeitersportveretn hat die gesamten Holz-
bestände des „Viktoria "-Sporplatzes käuflich er-
worben . Zur Deckung der Kaufsumme hat sich
der Verein an die Landesversicherungsanstalt
Baden wegen Gewährung eines größeren Dar -
lehens gewandt und zugleich die Stadt gebeten ,
die Bürgschaft für das Darlehen (2 Millionen
Mark ) zu übernehmen . Der Stadtrat empfiehlt
dem Bürgerausfchuß Genehmigung der Bürg -
schaftsübernahme . — Der Stadtrat ist mit der
Errichtung von Eigenheimen einverstanden , doch
sind zunächst noch verschiedene Fragen lDoppel -
Häuschen, Reihenhäuschen , finanzielle Seite ) im
Benehmen mit den technischen Remtern und den
bereits bekannten Bauliebhabern eingehend zu
prüfen . — Den Anträgen der Ortskohlenstelle
über die alsbaldige Verteilung des ersten Brenn -
Holzanfalles aus dem Stadtwalde wird zuge-
stimmt . — Die städt. Gutswirtschaft wird vom
1 . April 1922 ab der Geschäftsführung des Kom-
munalverbandes als selbständiger Betrieb unter -
stellt. Für die Betriebsführung wird ein ent -
sprechender Kredit bei der Sparkasse eingeräumt .

m . Bretten . 31. März . Am 1. April d . I . kann
Herr Salomon Wertheimer von hier auf
eine 25jährige Tätigkeit im Dienste des Roten

waren die Chöre von Gluck und Bortniansky ,
Als aparte Nummer gab sich der „Geistliche Dia »
log" von Alb . Becker, ein Wechselgesang zwischen
Chor und einer Altstimme , für die Helene
N o t h e r m e l mit ihrer schönen Stimme eine
ideale Vertreterin war . Mit , ihm reifen , un¬
übertrefflichen Kunst sang Adarie von Ernst
zwei Bach- Arien , darunter die herrliche aus der
MathäuLpassion „Aus Liebe will mein Heiland
sterben "

? sie löste damit hohe Feierstimmnng in
den Herzen der Hörer aus . Hans Bogels
Wiedergabe der Bachschen D - Moll -Toccata mar
eine Glanzleistug . mt .

*
Das KarfreitagSkouzert des Badische » Lau -

destheaters bereitete zwei Stunden eindring -
lichfter Erbauung und zeigte in seinem guten
Besuch, daß diese Veranstaltung , die eine be-
griitzenswerte Neuerung bedeutet , in weiten
Kreisen Interesse gefunden hatte . Drei Kirchen-
kanteten Bachs standen auf dem Programm , von
denen die Kantaten „Herr , wie du wtllt " und
„JesuS nahm zu sich die Zwölfe " zum ersten
Male in Karlsruhe zur Ausführung gelangten «
Die Leitung des Konzertes lag bei Kapell -
meister Wilhelm S ch w e p pe in besten Händen .
Mit der außerordentlich stimmungsvollen , künst¬
lerisch fein abgerundeten Wiedergabe der Kan -
taten erwies er sich als vortrefflicher Bach-Jn «
terpret . Sicher traf er den Stil der Werke ?
durch fein abgestimmte , Orchester und Sänger
überlegen zusammenfassende Leitung vermittelte
er die Kantaten in ihrer ganzen Schönheit und
ergreifenden Innerlichkeit . Hilde von Alpen --
b u r g - E b e r b a ch und Rosel Landwehr
sangen die Sopran - Partien sehr eindringlich .
Die dunkle , pastose Stimme und die packende
Vortragsart Paula Webers kamen den Alt -
Partien sehr zu statten . Mit großer Beseelung
und fesselndem Ausdruck bot Albert Peters ,
stimmlich vorzüglich disponiert , die Tenor - Par -
tien . Hervorragend bewährte sich in den Baß -
Partien Walther Warth ? seine kraftvolle ,
überraschend farbig sich gebende Stimme und der
ungemein plastische Vortrag verbanden sich zu
einer ausgezeichneten Leistung . Mit prächtiger

Kreuzes zurückblicken. Während dieser Zeit lei-
stete der Jubilar 1050 erste Hilfe bei Unglücks -
fällen , woraus schon hervorgeht , daß er sich mit
Eifer dem Allgemeinwohl widmet .

- Pforzheim , 81. März . Aus Beschluß des
Bürgerausschusses roird der Betrieb der S t r a -
ßenbahn angesichts der ungünstigen wirt -
schaftlichen Lage der Bahn am 1 . April 1S28
st i l l g e l e g t.

— Radolfzell . 31 . März . Eine hier ausgeschrie -
bene notarielle Versteigerung eines Hauses
konnte wegen zu geringen Angebotes nicht
stattfinden . Seitens der Besitzerin wurden 8,5
bis 4 Millionen Mark als Kaufpreis gefordert ,
während sich das Höchstgebot nur auf 1,7 Millio -
nen Mark belief .

= Ueberlingen . 81. März . Die beiden ver -
heirateten 30 jährigen Arbeiter Josef Schuster
und H o h n h a u s , die am Sonntag nachmittag
von hier mit einem Paddelboot nach Sipplingen
fuhren und am Abend die Heimfahrt wieder
antraten , sind bisher noch nicht zurückgekehrt .
Da das Boot mit dem Nock des Hohnhaus bei
Ludwigshafen aufgefunden wurde , mutz ange -
nommen werden , daß die beiden den Tod durch
Ertrinken gefunden haben .

Aus öemStaMreise
vsterglaube.

An einem Friedhof in Hannover steht ein Grab -
denkmal ans einem gewaltigen Steinblock. Stein -
Würfel nnd Steinstnfen find durch eiserne Bänder
und Siangen fest miteinander verbunden . Das
Ganze trägt die Inschrift : „Dieses anf ewig erkaufte
Grab darf nie geöffnet werden !"

Und doch ist es geöffnet worden . Ein einziges un -
scheinbares Samenkorn war stark genug, die Ohn-
macht des Menschenwillens und die Torheit eines
Menschenwortes zu offenbaren . Wie das geschehen
ist , weiß niemand ; aber es muß wohl ein Samen -
crn dort im Grabe gekeimt haben und gewachsen

sein . Der Keim wurde ein Halm , und der HÄm
suchte sich einen Ausweg und fand ihn in der Fuge ,
die zwischen dem eigentlichen Grabstein und den
Stufen an seinem Fuß sich zeigte. Der Halm wurde
stärker ; er wurde eine Birke, die erst ganz zart und
dann immer kräftiger aus der Fuge herauswuchs .
Und die Lebenskraft dieser Birke, die jetzt ein statt-
licher Baum geworden ist, war so stark, daß sie die
eisernen Stangen verbog und den Steinwürfel
emporhob . Nun ist das Grab trotz allen Verbots
doch geöffnet, und der grüne Baum mit schöner
Krone steht fast mitten im Grabe ; es sieht fast ans ,
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als wäre er unmittelbar aus dem Felsen heraus -
gewachsen — ein Sinnbild blühenden Lebens !

Ist das nicht eine Darstellung der Ostertat , die
wir heute feiern ? Dort bei Jerusalem war vor fast
neunzehn Jahrhunderten im Garten Josephs von
Arimathia ein neues Felsengrab mlsgehauen . Den
Leichnam Jesu von Nazarcth bettete man in diesem
Grabe . Ein schwerer Stein deckte es ; römischeKrieger
bewachten es , obrigkeitliche Siegel verschlossen es :
das Grab sollte nie geöffnet werden . Aber dann kam
Ostern ; Gottes Wille war stärker als der Menschen
Wille . Aus der Stätte des Todes erstand neues
Leben ; ein Saatkorn aus der Ewigkeit hatte dort
drinnen sein Werk getan . Nun jubelt es allenthalben :
Tod , wo ist dein Stachel ? Hölle, wo ist dein Sieg ?
Gott sei Dank , der uns den Sieg gegeben hat ! Der
Herr ist auferstanden !

Viele unserer Zeitgenossen kommen da nicht mit .
Ihnen schließt das Leben Jesu mit den Worten , die
wie Hammerschläge auf einen Sarg klingen : ge -
kreuzigt , gestorben und begraben ! Wir wollen nicht
mit ihnen rechten ; noch viel weniger wollen wir sie
richten ; noch wollen oder können wir ihnen den
Osterglauben überweisen . Aber das müssen wir
ihnen sagen-: nur als Zeugen der Auferstehung Jesu
wußten sich die Apostel. Nur von dem Glauben an
den auferstandenen Herrn lebten die ersten Christen,
und darauf sind sie, oft unter entsetzlichen Qualen ,
gestorben. Ihnen war Jesus nicht einer von den
Großen der Geschichte , sondern der, den Gott von
den Toten auferweckt hatte . Dieser Glaube machte
sie so geduldig im Leiden , so tapfer zu Taten , so hoff-
nungsfteudig auch in scheinbar verzweifelter Lage.
Dieser Glaube hat aus den verschüchterten und ver<
zagten Jüngern , die am Karfteitag mit ihrem Meister
alle ihre Hoffnungen zu Grabe getragen hatten ,
diese hoffnungsstarken , durch nichts zu erschütternden
Männer gemacht, die für ihren Herrn die Welt er-
obert haben .

Ostern ist ein Siegessest . Schließlich triumphiert
die Wahrheit doch über die Lüge , auch wenn man sie
für immer getötet glaubt ) und die Liebe ist doch
stärker als der Haß , und die Gerechtigkeit bricht sich
doch Bahn .

Mag die Lüge uns begeifern und die Verleumdung
uns schmähen, brutale Gewalt der Feinde sich über
jedes Recht rücksichtslos hinwegsetzen — wir halten
fest an dem Osterglauben : Gott hat die Zügel in
seiner Hand ; die Wahrheit bleibt siegreich; Recht
muß doch Recht bleiben.

Damit überwinden wir den gramseligen , staub-
geborenen nnd staubverlorenen Pessimismus , der
jetzt schon wieder anfängt, unser Volk zu vergiften,
und die Verzagtheit, die sich hie und da hören läßt ,
um die Widerstandskraft in unseren Reihen zu ver -
nichten .

Wir haben Ostern , und damit haben wir feste Zu -
verficht in den Nöten des TageS, fröhliche Sieges
Gewißheit auch in verzweifelten Stunden heiligsten
Kampfes gegen alles Schlechte und Gemeine — nnd
wenn die Welt voll Teufel wär !

Joachim Neander, der Dichter des Liedes: Lobe
den Herren , den mächtigen König der Ehren , hat
unter sein Bild geschrieben : Ich will mich lieber zu
Tode hoffen, als durch Unglauben verloren gehen !
Das ist Osterglaube . Gott schenke ihn «nserm ganzen
Volke !

*
Das Osterfest gehört zu den beweglichen

Festen , d . h . es fällt nicht wie Weihnachten und
andere Feste immer auf einen bestimmten Tag
ds Jahres . Von jeher wurde ~ !? " •
tag gefeiert nnd zwar fei* "
lung von Nicäa (825) '
der dem Frühlingsvo '
los , d» ß das Öfter ®

IUI IIIII■ IUI,

in FfanMeLcb

Poteeäl505ferM5e.~ L<aure ^ faule Eiei» t . f
-

" ■ ■■ 1^ - ." - - - ■milrwl

Stimmentfaltung und großer Sicherhett sang
der Chor des Landestheaters ? gut
löste auch der Knabenchor der Goethe -
schule seine Aufgabe . DaS Laudesthea -
tcrorchester spielte in gewohnter Bollen -
düng ? dem Oboisten Kämpfe gebührt ein
besonderes Wort des Lobes für sein meisterliches
Spiel .

Die stimmungsstarke Wiedergabe der an die
Ausführenden höchste Anforderungen stellende
Kantaten löste tiefe Wirkung bei den Hör «'
aus . H . W'

Kunftunö Wissmschc
Technische Hochschule Karlsruhe . Dem

dozenten Dr . Eberhard Zschimmer
für die Dauer s ? iner Zugehörigkeit fru|
körper der Techn 'schen Hochschule Karls ? ,
Amtsbezeichnung „außerordentlicher Pr
verliehen .

Die Wartburg ist . in Gefahr ! Die W.
weiß kaum noch die allernotwendigsten
aufzubringen , um sich vor dem Verfall
wahren . Die bauliche Erhaltung , die 4
Herstellung der köstlichen Schwindschen 6 .
die Besoldung des nötigsten Personalk
dern so große Mittel , daß sie ohne d
von ganz Deutschland , ja aller Freunde t
Kultur , soweit der Name dieser köstliche
jemals gedrungen ist , nicht mehr am,
Laßt uns nicht auch noch unsere Heil -
verlieren ! In diese Heiligtümer ist e>
unserer Seele gebannt : helft uns .
Freunde deutscher Kultur im In - und A
daß uns die Seele nicht auch noch verlor
In diesem Sinne rufen wir unsere Bitte
H c lft uns I a

Im Dezember v . I . haben sich in Eisen ,
Anzahl Männer zusammengefunden , die
Verein „Freunde der Wartburg e . V .

" ( P .
Erfurt 25 898 ) gründeten . In ihm sollen st
Verehrer dieses Kleinods «m In - und Au ?
zusammenschließen in dem Bewußtsein der
zeu Ausübe , Erhalter dieser Burg zu sein.

Die Mitgl -
Beitrag für
körperschak
sich itr -
wi '
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manischen FrühlinMeter getreten ist, von dem
uns noch manche Gebräuche , ja sogar der Name
zurückgeblieben ist - Denn der Name Ostern er-
innert noch an die germanische Frühlingsgöttin
Ostara , der einst das Osterfest gewidmet war .
Aus den germanischen Zeiten hat sich eine Reihe
Ostergebräuche ind ie Gegenwart gerettet . Bei
vielen von ihnen spielt das Ei , da? Symbol der
Fruchtbarkeit , eine Rolle . In vielen Gegenden
legt der Osterhase den Mndern Eier . Hie und
da ist noch das Osterretten im Schwung . Ein
Bursche reitet auf einem Pferd nach dem benach-
harten Dorfe . Währenddessen mutz ein anderer
ein Häufchen Eier auflesen und wer von beiden
mit setner Aufgabe fertig ist , hat gewonnen . Ein
weitverbreiteter Brauch auf dem Lande ist auch
das Einholen des Osterwassers , dem Heilkraft
zugeschrieben wivd -

*
Kaum ziert der knospende Weder
Im Garten den grünenden Haag ,
So singen die schönsten Lieder
Die Amseln dem dämmernden Tag .
Es singen die alte Weise
Die Lerchen der Sonne zu.
Und geht Frau Sonne dann leise
Und müde wieder zu Ruh ,
Dann schlagen die Nachligallen
Und wecken liebend und sacht
Die Sterne auf , die Vasallen
Der träumenden Frühlingsnacht .
Wann singt ihr , ihr Frühlingsboten
Uns Deutscheu die Sinfonie ?
Ihr braucht dazu keine Noten ,
Wir finden die Melodie !
Wann wird das Morgenrot dämmern ?
Wann treibt die Knospe zur Blut ?
Mir ist 's , als hör ich schon hämmern
Am Amboß den deutschen Schmied !

Romeo .
*

Ruhr und Rhein
können zur Schicksalswende Deutschlands wer-
den . Denkt daran und gebt zum

Deutschen Volksopser .
*

April . Die Beinamen , die der Volksmund
dem vierten Monat des Jahres gegeben hat , sind
nicht gerade schmeichelhaft. Man nennt den
April launisch und wetterwendisch , und es muh
zugegeben werden , daß diesen Beiworten eine
gewisse Berechtigung innewohnt . Der zweite
unter den Frühlingsmonaten liebt es , in man -
cherlei Farben zu schillern ; oft gebärdet er sich
noch geradezu winterlich . Aber man tut dem
April Unrecht , wenn man ihm nur schlechte
Eigenschaften nachsagt . Er hat anch seine guten
Seiten , und nichts kann so schön sein wie ein
Heller, leuchtender Apriltag , ein Tag mit licht-
blauem Himmel , mit weißen Schäfchen am Fir -
mament und mit warmen Sonnenstrahlen , die
das helle Grün der eben entfalteten Vegetation
wie mit flüssigem Gold überschütten . Doppelt
beglückt verspürt man diesen Frühlingszauber ,
wenn er sich gerade in den Ostertagen einstellt ,
die ja meist in den April fallen , und mit denen
in diesem Jahre der Monat beginnt . Man kann
nicht einmal sagen , daß ein später Ostertermin
eine gewisse Gewahr für frühlingshafte Feier -
tage bietet ; denn die gefürchteten Rückschläge
des Frühlings können sich unter Umständen auch
sehr spät noch einstellen , und die Furcht vor
„weiften Ostern "

, die ja besonders auf „grüne
Weihnachten " folgen sollen , ist selbst, wie die
Erfahrung lehrt , in der dritten , ja sogar in der
vierten Monatswoche keineswegs unbegründet .
Diesmal aber wird sich das Wort von den wei -
tzen Ostern wobl kaum bewahrheiten , obgleich^ k"~ vorangegangen sind. Hat' > Märzdrittel den Früh -*

scheint , zu mindest die

Ostertage noch überdauern wird . Den wärmen -
den Sonnenstrahlen ist es auch zu danken , daß
sich schon allenthalben in der Natur junges Le -
ben regt ) überall grtint und sprießt es , wenn
auch die Begrünung längst noch nicht so weit
fortgeschritten ist wie vor zwei und drei Jahren ,
als wir schon am Ende der ersten Aprilwoche
nns einer völlig entwickelten Vegetation er-
freuen konnten . Dafür ist aber auch diesmal die
Gefahr geringer , die dem jnngen Laub und den
zarten Blüten von den Nachtfrösten droht , die
sich gerade nach frühzeitiger Wärme im April
gern noch einstellen , und die niemand mehr sürch-
tet als der Obstzüchter . Hoffen wir jedenfalls ,
daß wir von solchen unliebsamen Ueberraschun -
gen diesmal verschont bleiben .

Das Rcichsgesetzblatt Nr . 22 vom 26. März
hat folgenden Inhalt : Gesetz zur Abänderung
des Gewerbegerichtsgesetzes und des Ge-
setzes über Kaufmannsgerichte . — Kohlensteuer -
gesetz . — Gesetz über die Berücksichtigung der
Geldentwertung in den Steuergesetzen . — Ber -
ordnung über die Bewertung von feMtge ^ ich-
neten Dollarschatzanweifungen bei der Veran -
lagung zur Einkommen - und Körperschaftsstencr .
— Verordnung über die Errichtung eines Fach-
ausfchUßes für Hausarbeit in der sächsischen
Kunstblumenindustrie . — Verordnung zur Aen-
derung der gesetzlichen Postgebühren . — Ver¬
ordnung zur Aeuderuug der Postordnung . —
Verordnung über das Verbot der Einfuhr von
Kartoffeln und anderer Pflanzen aus Frank -
reich .

Fahrplanänderungen . Mit Rücksicht auf die
in letzter Zeit eingetretenen zahlreichen Fahr -
planändernngen (ausgefallene , geänderte , um-
geleitete und neue eingelegte Züge ) wird in den
nächsten Tagen von der Reichsbahndirektion
Karlsruhe eine neue Uebersicht der derzeit be¬
stehenden Fahrplanänderungen ausgegeben und
aus den Stationen angeschlagen werden . Außer -
dem wird ein Nachtrag zum Kursbuch für Baden
hergestellt und kurz nach Ostern ausgegeben wer -
den . Der Nachtrag zum Kursbuch , der sämtliche
bis zum 5 . April eingetretenen Aenderungen ent -
halten wird , ist nach Fertigstelle gegen Ersatz
der Selbstkosten an den Fahrkartenschaltern , vor -
aussichtlich vom 7. April au , erhältlich .

Vorsicht beim Em - und Aussteigen der Ret -
sende» . Die Unglücksfälle durch Aufsprigeu aus
bereits in Bewegung befindliche Züge und durch
Aussteigen , bevor die Züge vollständig zum Still -
stand gekommen sind , häufen sich neuerdings wie-
der und lassen erkennen , Satz die bisherigen War -
nungen uud Aufklärungen leider immer noch
nicht genügend beachtet wurden . So hat in letzter
Zeit wieder ein Reisender ans dieser Ursache sin
Leben verloren ? acht weitre Risend wurden aus
diesem Anlatz erheblich verletzt . Die Reisenden
können daher nicht eindringlich genug wieder -' lwlt davor gewarnt werden , beim Ein - und Aus -
steigen sich nicht z » übereilen und dies unbedingt
zu unterlassen , solange die Züge nicht vollständig
stillstehen , sich dazu anch nicht bei anscheinend
ganz langsam fahrenden Zügen oder durch
Dräugen dahinterstehender Mitreisender ver -
leiten zu lassen, weil jeder derartig Versuch die
Wahrscheinlichkeit einer ernsten Lebensgsährdung
in sich birgt . Nach den Bestimmungen der Eisen -
bahnbau - und Betriebsordnung ist das Aus - und
Einsteigen , sowie der Versuch und die Hilfe -
leistuug dazu , solange ein Zug sich in Bewegung
befindet , verboten und strafbar . Zur Aufrechter -
Haltung der Ordnung , wie zum Schutze der Ret -
senden selbst , mutz die Eisenbahnverwaltung von
ihrer Strafbefugnis gegebenenfalls in empfind -
licher Weise Gebrauch machen. Schadenersatz -
ansprüche aus solchen Fällen werden grundsätzlich
abgelehnt .

Der Ankauf von Gold für das Reich durch
die Reichsbank und Post erfolgt bis ans weiteres
unverändert zum Preise von Jl 85 000 .— für ein
Zwanzigmarkstück , Jl 42 500 .— für ein Zehn¬
markstück. Für ausländische Goldmünzen wer -
den entsprechende Preise gezahlt .

Der Ankauf von Reichssilbermünze» durch die
Reichsbank und Post erfolgt bis auf weiteres
unverändert zum 1500 fachen Betrage des Neun -
wertes .

Reichsnotopfer . In verschiedenen Gegenden
Badens , namentlich aber in Mittelbaden , ist das
Gerücht verbreitet , in Preußen sei das Reichs -
notopser noch nicht erhoben worden . Diese Be -
hauptuug ist vollständig unrichtig . Tatsächlich ist
in Preußen die Veranlagung und Erhebung des
Notopfers ebenso beendet wie in Baden . Es
empfiehlt sich im Interesse der Allgemeinheit
und der Reichseinheit . Personen , die Gerüchte
der bezeichneten Art in Umlauf setzen oder wei-
tergeben , den zuständigen Behörden namhaft zu
machen, damit Leuten , die auf solche uubegrüu -
dete Weise Beunruhigung unter den heimischen
Steuerpflichtigen hervorrufen , Gelegenheit ge -
boten werden kann , die Wahrheit ihrer Be -
hauptungeu vor Gericht nachzuweisen .

Ei ersammlung im Landbezirk. Die in der
letzten Bürgermeisterversammlnug von Ober -
amtmann Schaible den Bürgermeistern des
Landbezirkes vorgetragene Bitte um eine Eier -
sammlung für das notleidende Kinderkranken -
Haus in Karlsruhe hat , wie wir erfahren , be -
reits ein erfreuliches Ergebnis gehabt . Aus der
Gemeinde Knielingen find als eine uuerhoffte .
aber darum desto willkommener Osterspende 425
dort gesammelte Eier und dazu noch ein Geld -
betrag von 4030 M dem Kinderkrankenhaus in
Karlsruhe Übertracht worden . Der schöne Opfer -
sinn der Knielinger Bevölkerung wird gewitz in
den übrigen Gemeinden des Landbezirks Nach -
ahmuna finden .

Stadtgartenjahreskarten . Die Frist zur Lö -
sung von Stadtgartenjahreskarten ist mit Rück-
ficht aus die ungünstige Witterung in der ersten
Hälfte des Monats März ausnahmsweise bis
1 . Mai d . I . erstreckt worden . Die Zahl der Be -
stellnngen ist in den letzten schönen Tagen stän-
dig und in starkem Matze gestiegen.

Geldstrafen bis zu 100 Millionen Mark . Der
Reichsrat hat einen Gesetzentwurf angenommen ,
der das alte Geldstrafengesetz , entsprechend der
Geldentwertung , erheblich abändert . Für Ueber -
tretungen sollen künftig mindestens 200 000 höch-
stens 300 000 Jl erhoben werden , bei Verbrechen
und Vergehen mindestens 100 000 Ji . Die Höchst¬
strafe bei Verbrechen und Vergehen aus Ge-
winnfucht IM Millionen Mark . Die Geldstrafe
soll in diesem Falle mindestens ebensoviel betra -
gen wie der erzielte Gewinn . Der Umwand -
lungsmatzstab soll ganz in das Ermessen des Ge-
richts gestellt werden . Die Geldbußen sollen auf
das 1000 fache erhöht werden . Weitere Artikel
des Gesetzes sehen eine Erhöhung aller andern
Strafen nicht krimineller Natur vor , also der
Zwangs - , Ordnungs - , Disziplinarstrafen usw.
Der Höchstbetrag wurde auf das 1800 fache er -
höht.

Deutsche Grotzhandelsindexziffer des Stati -
stischen Reichsamts ( 1913 - 100) Stichtag 24.
März 1023.

1 . Getreide und Kartoffeln 203109
2. Fette , Zucker, Fleisch und Fisch 474 970
3. Kolonialwaren , Hopfen 514 744
4. Häute unö Leder 503 001
5 . Textilien 844 453
6 . Metalle und Petroleun ? 803 385
7. Kohlen und Eisen 798 743

Lebensmittel ( 18) 329 935
Judnstrieftoffe ( 20) 768 353
Inlandswaren ( 16) 447 711
Einfuhrwaren (22) 657 745
Gesamtindex (38) 482 717

Wochenmarktpreise der wichtigsten Lebensmit -
tel nach Mitteilung des Städt . Statischen Amts
vom 29. März 1923 : Ochsenfleisch mit Knochen
1 Pfd . 3000—3800 Jl , Rindfleisch mit Knochen
1 Pfd . 3000—4000 Jl , Kuhfleisch mit Knochen
1 Pfd . 2000—2600 Jl , Kalbfleisch mit Knochen
1 Pfd . 3200—4000 Jl , Hammelfleisch mit Knochen
1 Pfd . 3000—4000 Jl , Schweinefleisch mit Knochen
1 Pfd . 3600—4000 Jl , Hühner , Hahn , 1 Stück 5000
bis 15 000 Jl , Hühner , Henne , Stück 2000—12 000
Mark . Gänse , lebend . Stück 15 000—20 000 Jl ,
Kabeljau 1 Pfd . 1600 Jl , Schellfische 1 Pfd . 14400
bis 1500 Jl , Backfische 1 Pfd . 1200—1500 Jl , Kar¬
toffeln 1 Pfd . 45—50 Jl , Blumenkohl Stück 1800
bis 3000 Jl , Winterkohl 1 Pfd . 200- 250 Jl , Rot¬
kraut 1 Pfd . 410—420 Jl , Wettzkraut 1 Pfd . 300 Jl ,
Wirsing 1 Pfd . 300 Jl , Spinat 1 Pfd . 700- 800 Ji ,

Rüben , gelbe , 1 Pfd . 80—100 Jl , Schwarzwurzeln
1 Pfd . 860—900 Jl , Feldsalat 500—800 M , Sel¬
lerie 1 Pfd . 200- 300 Jl , Meerrettich 1 Pfd . 300
bis 850 Jl , Rettich Stück 2—10 Jl , Radieschen .
Bund . 250 Jl . Zwiebeln 1 Pfd . 80—90 Jl , Lauch
1 Pfd . 80—200 Jl , Tafeläpfel 1 Pfd . 250—300 Ji ,
Kochävfel 1 Pfd . 150—300 M, Kochbirnen 1 Pfd .
320 Jl , Orangen Stück 350—800 Ji , Zitronen
Stück 180—300 Jl , Eier , frische . Stück 380 - 420 Ji ,
Tafelbutter 1 Pfd . 760&- S800 Jl , Schweine¬
schmalz , ausl . , 1 Pfd . 3800—3900 Jl , Schweizer¬
käse 1 Pfd . 6800—7200 Jl , Rahmkäse 1 Pfd . 3000
bis 3200 Jl , Limburgerkäse 1 Pfd . 3800—4400 JL

Prüfung int Husbeschlag. Amtlich wird mit -
geteilt : Die nächste öffentliche Prüfung im Huf -
beschlag wird am Samstag , den 28 . April 1923,
vormittags 8 Uhr , in der Hufbeschlagschule zu
Karlsruhe stattfinden . Wegen des näheren
wird auf die Bekanntmachung in der heutigen
Nummer des „Staatsanzeigers " verwiesen .
Mitteilungen des Badischen Landeslheaiers .
Das Schauspiel bereitet nach Ostern als Urauf¬

führung für die Literarische Morgenfeier am Sonn -
tag , den 8. Avril , „11 « ferst ehun g"

, eine „kosmische
Wanderung " von Heinrich Verl , dem Siefigen Schrift -
steller, vor . — Danach geht an, SamStag , den 14. April ,
Schillers „ M aria Stnart " in fast ganz neuer Be-
sctznng neneinftuöiert in Szene .

Veranstaltungen.
Tftcosovbischer Vortrag . Dem letzigen Zeitgeist ent -

sprechend , für Eltern wie Vertreter beiderlei Geschlechts
gleich wichtig , wird Frau I . S n r i n g aus Magdeburg
auf Veranlassung der Theosovhischen Gesellschaft Karls -
ruhe am Dienstag , 8. Avril , abends 8 Uhr . im Saale
der „Vier Jahreszeiten " einen Vortrag halten über
„Die vorgeburtliche Erzieh nng des Kin -
d e s " .

Standesbuch-Auszüge .
Todesfälle . L8 . März : Marie Deimling , alt 83

Jahre , Witwe des Professors Dr . Karl Deimling : Irma ,
alt 1 Jahr 4 Monate 3 Tage , Vater Konrad Götz ,
Fabrikarbeiter . — 29. März : Amalie Haas , alt -Ig
Jahre , Ehefrau des Hafners Ludwig Haas : Josefa
Dantes , alt 45 Jahre , Ehefrau des Fabrikarbeiters
Heinrich Dantes : Anna Offner , alt 81 Jahre , Witwe
beS Maurermeisters Angnst Offner . — 31. März : Bar -
bara Neukamm , alt 88 Jahre , Witwe des Wirts
Josef Neukamm : Karol . Degenhart , alt 75 Jahr - ,
Witwe des Nechnungsrais Frdch. Degenhart : Anna
Maria M e r k l e , alt 56 Jahre , Witwe des Küfers
Jakob Merkle : Luise Herrmann , alt 72 Jahre .
Witwe des Tapeziers Jul . Herrmann .

Tagesanzeigev
Sonntag , den 1 . Avril 1923.

Bad . Landestheater : „ Parfifal " . 4 bis 9 Uhr .
Städt . Konzerthaus : „ Erde " , nachmittags 3 bis

nach %6 Uhr . „Die fünf Frankfurter "
, abends 7

bis nach MO Uhr .
Vortrag : Albert Sexauer : „ Auferstehung ", vor-

mittags 1v Uhr im Schlüssle , Ritterstraße .
Stadtgarten : Mnfikvercin Harmonie , Festkonzert,nachmittags VA bis fi Uhr .
Colvsseum : Variete , nachmittags 4 Uhr und

abends 8 Uhr .
M .T .B . : Familienkaffee im Vereinshaus , nachm. 4 Uhr.

Montag , den 2. Avril 1923.
Bad . Landestheater : „ Parfifal ". 4 bis 9 Uhr .
Städt . Konzerthaus : „Die fünf Frankfnrter " .

7 bis nach YAG Uhr .
Stadtgart en : Feuerwehrkavelle : Promenadekon -

zert. vormittags 11 bis 12 Uhr . Festkonzert, nach -
mittags VA bis 6 Uhr .

Colosseum : Variete , nachmittags 4 Uhr und
abends 8 Uhr .

M .T .B . : Turnsahrt . Abfahrt 6.28 Uhr.
K .T .B . : Jngendwandernng , Treffpunkt 2 Uhr , Linken-

heimer Tor .
F .C . Phönix : 1. Mannschaft gegen Phönix Lud-

wigshafen im Fasanengarten , nachmittags %8 Uhr.

Organo - «Yohimbin - Lecithin
Anregendes Kräftigungsmittel auf wissenschaftl . Grundlage Ver¬
langen Sie nur „ Organophat " in d. Hof -Apoth ., Kaiaerstr . 201.

KaufeesuCilw

W . « für getr .
IBtfÄ

, für getr . Kleider ," '
e , Wäsche ,
scheine ?e.

>die beste » Preise
erzielenwill,schreibe nur
an Fridenberg . Ädterstr . 32.

Alteisen usw.
kaufen jeden Posten

L. & A. Schwarzenberger.
Karlsruhe

Schützenstraße 73
Telephon 5557 .

Ziddfsllejierhaare
msÄifare

Beftfedern ,
U7ein- u. SeftMen

kaufen
LuvolianSIi & Cie ..
Marienstr . 13 . 2. Hos,

Tel . 1446.

Gegenstände von

Gold , Silber
Platin

Gebisse Brennttiste
kaust und zahlt den
höchsten Tagesvreis
L Theilacker

Uhrmacher
Kebeistraße 23

beim Cafd Bauer.
Telephon 5535 .

liefert :
Stärkewäsche ZHSI ' I'GN -
Oberhemden Leibwäsche Annahme -

Stelien :
Karlsruhe :

Bernhardstraße 3
Kaiserstr , 34 , 94 und 243

Gerwigstraße 30
Amalienstraße l r
Waldstraße 64
Wilhelmstraße 32

Augustastraße 13
Schillerstraße 18
Kaiser-Allee 37
Oabelsbergerstraße 1

Rh einstraße 18.
Ourlach :

Hauptstraße 15.

Dnnggruben
zum Entleeren gesucht,
möglichst Einsahrt . An-
geböte unter Nr . 4356
ins Tagblattbiiro qrbet.

Gebisse
ver Zahn

MW NNl
und mebr

BrmWc w
während zu höchstem
^ Tagespreis
5rau K. Wüfler .

Hirschstrane S1 HI .

Suchen Sie

Stellung ,
so geben Sie eine kleine
Anzeige im Karlsruher
Tagblatt 1' auf . Die große
Verbreitung des , , Karls¬
ruher Tagblattes " in
Handel u . Industrie so¬
wie in allen anderen
Kreisen der Bevölkerung
bietet Gewähr für einen
baldigen Erfolg .

Ich kaufe

Brillanten , ganze Perlsciinüre
Gold , Silber , Platin -Gegenstfinde

zu höchstem Tageskurs

S . Kampf ! ues , SÄ ?

Dienswg und Mittwoch
von 10- 6 Uhr kauke ich GeVisse

per Zsljs ll 3800
und höher .

Douglasftr. 221I, » Ä
N . Weinsck.mdfuie -isumt

Antauf
von

Alk - GM . Mex .

flepenftönüe , Mio .
MW , ver Zahn
3000 NN . ä
Amm >r,R,Ziegl » .

oder Klavvwagen zu
kauien gesucht. Angeb . u .
Nr . 4360 i . Tagblatlbüro .

Ausgegangene
Frauenhaare
kanftz.konknrrcnzl .Preis .
Oskar Decter . Haarhdlg.

Kaiserstrans 32.

Gold - u . Silber -
Schmelze

« . Kißling ,
Hirsehstr .10, Eck« Kaisar»1r.,Tel.2391 ,

zahlt für Gegenstände aus '
Platin , Gold und Silber

höchste Kurspreise .

Brillanten , Perlen
Gold- und SHfaer-

Gegenstände
kauftzuhöchstenTagespreisen

Karl Joele , Juwelier
-» » üwuilk .,Kalserstraße 141Karisr &awe Kalserstraße 179

sehe Arbeit
Vissenschaft verbürgen

jng . Vereint schaffen
all beliebtenSunlichi
n Erzeugnis

xhlicher Güte .
eichte Löstichkeit
kraft vereinigen
Idwtvollendetcn
ie Ausgiebigkeit
arsamslen und
Haushaltsieife .

riet sich infolge
i Eigenschaften
a Gesichts- und
/Qcge.
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lwlrtschafts - unö H anöelsHeitmig
Wirtschaftliche Wochenübersichk.
Die Goldavleihc . — Geldmarkt. — Äohlenvreis

und Kohlevsteuer.
Der Versuch Poineares , die innere Gold -

a n l e i h e Deutschlands mit Hilfe der Revara -
tionskommission ^u sabotieren , ist erfreulicher -
weise mihlunaen . Nicht einmal die Unterstüt -

seines bisherigen Vasallen - und Mitschul -
digen Belgien hat Frankreich hierbei gesunden .
Der französische Antrag , die Erträge der Gold -
anleihe für Reparationszwecke mit Beschlag zu
belegen , fand ebensowenig eine Mehrheit , wie
der mit den früheren Korderungen der Entente
nach Unabhängigkeit der Reichsbank in schärfstem
Widerspruch stehende Versuch Frankreichs , die
ReichSbank an der Garantieleistung für die An -
leihe au verhindern . Der schließlich mit Zuftim -
mung Englands gefaßte Beschluß , daß Deutsch-
land zur Auflegung der Anleihe die Zustimmung
der Reparationskommission hätte einholen müs-
sen, hat nur rein theoretische Bedeutung , denn
Frankreich wird die Meinungsverschiedenheit ,
die hier über die Auslegung des Friedensver -
träges besteht, ebensowenig einem unparteiischen
internationalen Schiedsgericht vorlegen , wie die
Meinungsverschiedenheiten , die zur Ruhrbeset -
zung geführt haben . Poinearö weiß genau , baß
er nur dort stark ist, wo er zur Gewalt greifen
kann , aber schwach, wo er mit Beweisgründen
des Rechts , und sei es selbst des Bersailler Ver -
tragsrechts , streiten muß .

Inzwischen ist d- r Geldmarkt wesentlich
flüssiger geworden . An den Effektenbörsen hat
infolge der besseren Geldlage eine hoffnungs -
vollere Stimmung , ia der Beginn einer neuen
Aufwärtsbewegung sich bemerkbar gemacht . Die
Zahlungsschwierigkeiten , die durch die Folge -
Wirkungen der Markstützung im Großhandel
entstanden waren , scheinen überwunden zu sein.

Zu dem Stimmungsumschwung scheint der
nach langem Zögern gefaßte Entschluß der
Reichsregierung , in eine Herabsetzung der Koh -
lenfteuer von 40 auf 30 Prozent einzuwilli¬
gen . falls hierdurch eine Ermäßigung der Koh-
lenpreise herbeigeführt wird , nicht wenig beige-
tragen zu haben . Die Kohlenpreisermäßignng ,
die am 1 . April in Kraft tritt , betrifft zwar nicht
die Produktion der Ruhrzechen im besetzten Ge-
biet , beträgt aber für die Erzeugnisse der übri -
gen Kohlengebiete 3,5 bis 9 Prozent der Netto -
preise . Sie wird zusammen mit der Vermin -
derung des Kohlensteuersatzes zu einer Ermttßi -
gung der Gesamtkohlenpreise um etwa 16 Pro -
zent führen . Die Verbilligung wird am stärk-
ften bei den Braunkohlen sein , deren Absatz bis -
her schon erheblich darunter zu leiden hatte , daß
sie sich in manchen Gegenden im Verbrauch teu -
rer stellte als die englische oder tschechoslowa -
kischc Einfuhrkohle . Die Wirkung der Kohlen -
verbilligung wird hoffentlich eine Senkung des
allgemeinen Preisniveaus sein , die in die-
sem Falle ia keine Schwierigkeiten für die Pro -
duktion im Gefolge haben kann , weil sie auf
einer Verbilligung der Erzeugungskosten sich
aufbaut , was bei den bisherigen Preissenkun -
gen infolge der Markstützung im allgemeinen
nicht der Fall war .

Die Verminderung der Herstellungskosten nn -
serer Industrie dürfte auch unserer Export -
industrie eine fühlbare Erleichterung brin -
ften . Denn der Rückgang unserer Ausfuhr hatte
in letzter Zeit bereits einen bedenklichen Um -
fang angenommen . Man darf sich hierüber nicht
wundern , denn die Preise der Textilindustrie
liegen gegenwärtig 10—20 Prozent über den
Weltmarktpreisen . Dies nur zum Beispiel . Ob
die immerhin verhältnismäßig geringe Kohlen -
Preisermäßigung genügen wird , um hier durch-
greifende Besserung zu schaffen , muß abgewartet
werden . Es mehren sich iedenfalls die Stimmen
aus Kreisen der Industrie und des Handels , die
außerdem einen Abbau der Ausfuhrabgaben und
womöglich auch der ganzen lästigen und schwer -
' älligen Ausfuhrkontrolle verlangen . In
der jetzigen Zeit eines beginnenden Preis -
abbaues zeigt sich immer mehr , wie ungünstig
ieder wirtschaftliche Zwang wirkt .

Die Börsenwoche .
Es sieht fast so aus , als ob wir vor einer Neu -

aufläge der „ Flucht vor der Mark " stehen . Nicht
etwa , daß irgend wie begründete Aussichten für
eine neue „Katastrophenhausse " hervortreten .
Dafür fehlt die Voraussetzung hauptsächlich des -
halb , weil Börse , Privatpublikum und Waren -
Handel in den letzten Wochen allzu starke Nacken -
schlüge erhalten haben . Aber das eine ist un -
verkennbar : Trotz der Devisenpolitik der Reichs -
bank und trotz des Preisabbaues hat die Beliebt -
heit der Marknot ? und damit ihre inländische
Kaufkraft durchaus nicht gewonnen . Die gewal -
tige Zunahme der Inflation steht dem im Wege .

Schreiö -,Rechen -,
Copiermaschinen
Beparafurwerkstätte

und Handlung
Farbbänder , Kohle¬

papier
Spezialgeschäft

SC - Hafner
Amalienstr. 51 , Tel . 2127

In Finanzkreisen glaubt man auch nicht an eine
weitere Senkung der Devisenkurse , zumal nach
dem wenig günstigen Erfolge der Dollaranleihe
wohl überall die Neigung wieder hervortreten
dürfte , die Devisenbestände aufzufüllen . Der
Wegfall der Befürchtungen vor einem neuen
Dollarrückgang hat unverkennbar die Kauf -
Neigung für Wertpapiere günstig beeinflußt . Zu -
erst kaufte das Publikum mit großer Aengstlich-
keit nur kleine Beträge unter Bevorzugung
„billiger "

, d . h . besonders stark gewichener Pa -
piere . Die Besorgnis , daß der Preisabbau die
Geschäftslage der Industrie weiter ungünstig
beeinflussen könnte , bildete zunächst ein Hinder -
nis gegen eine Aufwärtsbewegung . Aber sehr
bald wurden derartige Besorgnisse von der Er -
wägung zurückgedrängt , daß man in der jetzigen
undurchsichtigen außenpolitischen und innenpoli -
tischen Lage Effekten ja nur zu Sicherungs -
zwecken und nicht ihres Dividendenerträgnisses
wegen erwerbe . Als dann der Apriltermin glatt
erledigt wurde , und als sich herauszustellen
schien , daß die Zwangsliquidationen für schwach
oder gar insolvent gewordene Warenfirmen ihr
Ende erreicht haben , nahm die Kaufbewegung
an Umfang zu . Dazu kam die Beobachtung , daß
trotz der Ruhrbesetzung , die gewaltige Geldsum -
men beansprucht und festhält , die Gelderleich -
terung von Tag zu Tag größer wirb . An der
Börse herrscht sogar bereits eine ausgesprochene
Geldfülle . Man erzählte , daß die Reichsbank
jetzt einer Gelderleichterung nichts mehr in den
Weg stelle , weil sie hoffe, dadurch das Ausland
zu Käufen in deutschen Wertpapieren anzuregen ,
um auf diese Weise ihren Devisenbestand auszu -
füllen . So gekünstelt diese Kombination auch ist,
so liegt in ihr doch insofern ein richtiger Kern ,
als die Reichsbank zweifellos mit ihrer Politik
der scharfen Kreditverweigerung gebrochen hat .
Auch der Warenhandel beteiligt sich wieder am
Börsengeschäft , nachdem die durch die Absatz -
stocknng und die Kreditschwierigkeiten erzwunge -
nen Verkäufe dieser Kreise die Börse wochenlang
scharf beunruhigt hatten . Warenhandelskreise ,
die, vielleicht unter empfindlichen Preisopfern ,
ihre Warenbestände abgestoßen haben , und vor -
erst mit neuen Einkäufen zurückhalten , legen
einen Teil ihrer flüssigen Mittel in Effekten an .
Auf alle diese Erscheinungen hin nahm die Bör -
senspeknlation , die in der letzten Zeit sich ab-
wartend verhalten oder sich nach unten engagiert
hatte , Rückkäufe und Meinnngskäuse vor . Man
bemerkt auch wieder Jnteressenkänfe der großen
Jndustriekonzerne . Auch das Ausland scheint
neuerdings die Vorgänge an den deutschen Wert -
papierbörsen wieder mit mehr Aufmerksamkeit
zu verfolgen . Der krisenhafte Liguidarious -
prozeß , unter defsem Druck die deutschen Börsen
so lange gestanden haben , ist jedenfalls anfchei-
nend beendet . Ob aber die jetzigen Anfänge einer
neuen Aufwärtsbewegung weitere Keime treiben
werden , das wird im wesentlichen davon ab-
hängen , ob die jetzige Gelderleichterung anhält ,
sowie von der weiteren Gestaltung der politischen
Lage .

Von Einzelheiten ist hervorzuheben , daß am
Montanaktienmarkt die Stinneswerte , die ober -
schleichen Montanpapiere und die Braunkohlen -
werte im Vordergrunde standen . Die Kohlen -
Preisermäßigung blieb eindruckslos . Für die
Anilinwerte regten Gerüchte von einer neuen
Kapitalserhöhung an , für Petroleumwerte Ge-
rüchte über große neue Kombinationen in der
internationalen Petroleumindustrie . Am Elek-
tromarkte waren besonders die Werte mit Va -
lutacharakter gesucht , so Licht und Kraft . Ver -
liner Handelsanteile erzielten eine sensationelle
Kursbesserung auf Gerüchte von einer stattlichen
Goldmarkdividende , doch sprach man auch von
neuen Jnteressenkämpsen . Türkische Renten
wurden für Pariser Rechnung gekauft , Otavi für
Londoner Rechnung . _ r—

Zum Ergebnis der Goldanleihe «
Wenn es noch eines Beweises bedurfte , daß

es Frankreich nur um politische Ziele zu tun ist,
so wäre er mit dem Versuch einer Vereitelung
der Goldanleihe erbracht worden . In einer ge-
r adezu perfiden Weife suchte es den Anspruch
auf die Mittel zu begründen , die aus der An-
leihe sich ergeben . Frankreich beantragte in der
Reparationskommissum die Beschlagnahme des
Ergebnisses , drang aber nicht durch. Für die
französische Auffassung war nur noch Italien ,
dagegen Amerika , England und Belgien . In
der Entscheidung heißt es :

„Weder der Artikel 248 noch der § 12 der An¬
lage 2 geben der Reparationskommisston ein
Recht, irgend ein Verfügungsobjekt oder eine
bestimmte Einnahme des Reichs zu beschlagnah-
m-en . Der Artikel 248 erkennt der Reparations -
kommission kein tatsächliches Recht auf den deut -
schen Staatsbesitz zu noch auch der 8 12b eine die
Rechte Deutschlands außer Kraft setzende Befug -
nis : er spricht ihr lediglich die Befugnis zu , das
deutsche Steuersystem daraufhin zu übermachen ,
daß die Bestimmung des Artikels 248 , die der
Kommission ein Prioritätsrecht vor den andern
Gläubigern Deutschlands einräumt , respektiert
wird . In Anwendung dieses Grundsatzes er -
klären die Sachverständigen , bah die erhobene
Forderung , daß eine bestimmte Einnahmequelle
Deutschlands — in diesem Fall das Erträgnis
der Anleihe — von Deutschland zur Erfüllung
der Reparationsverpflichtungen verwendet
werde , einer Beschlagnahme dieser Einnahme -
quellen gleichkommen würde und deshalb durch
den Bertrag nicht gerechtfertigt wäre .

"

Aus all dem erhellt klar , daß Frankreich an
der Besserung der Mark kein Interesse nimmt ,
obwohl es die Forderung auf Sanierung der
deutschen Finanzen gestellt hat . Es ist schon so,
wie das ehemalige amerikanische Mitglied der
Interalliierten Rheinlandskommission . Pierre -
pont B . N o y e s , schreibt, daß Frankreich das
Deutsche Reich uur in der Rolle des Vertrags -
brechers gebrauchen kann .

Das Ergebnis ist gewiß nicht glänzend . Die
Banken , die sich für 100 Millionen in Gold
engagiert haben , werden bis zur Hälfte als
Goldgeber einspringen . Aber auch die Industrie
hat den gleichen Betrag übernommen .

Der Dualismus zwischen Papiermark und
Festmark ist noch nicht uberwunden , wird viel -
leicht auch nicht überwunden . Für die Reichs -
regierung kam es einmal darauf an , das Experi -
ment zu wagen . Wenn sie die Aktion „kraftvoll
fortsetzen kann"

, so ist es doch eigentlich das , was
„jedermann " wollte . Es scheint aber auch , als
ob die Intervention nicht überall auf das Ver -
ständnis stößt , das sie finden sollte . Niemand
kann ein Interesse daran haben , daß Steigerun -
gen von Devisen und Waren ins Unendliche alle
Wirtschaftsdämme zerreißen . Darum mußte
was geschehen und ist was geschehen.

Die Goldanleihe der Rhein -
Main -Donau - Attiengesellschafi .

Die Rhein —Main —Donau -A .-G . gibt laut
Zeichnungsaufforderung im Anzeigenteil eine
Gold -Anleihe heraus , um weitere Geldmittel
für die Förderung ihrer Aufgabe zu erhalten .
Das ungemein wichtig^ Ziel der Gesellschaft ist
der Bau einer den Rhein über Äen Main mit
der Donau verbindenden Großschiffahrtsstraße
(Aschaffenburg —Bamberg —Nürnberg — Regens¬
burg —Passau —Reichsgrenze ) . So bedeutsam die
Schaffung einer solchen Wasserstraße für das
gesamte deutsche Wirtschaftsleben ist , nicht min -
der wichtig wird die gleichzeitige Gewinnung der
großen Wasserkraftanlagen an den Schleusen -
stufen für die Elektrizitätsversorgung des Lan -
des sein . Werden doch insgesamt 33 Kraftwerke
mit zusammen 250000 Pferdestärken mittlerer
Jahresleistung entstehen . Vor allem wird das
größte und leistungsMigste Wasserkraftwerk
am Kachlet in der Donau bei Passau ausgebaut .
Dieses wird 50 000 Pferdestärken leisten und
jährlich 250 Millionen Kilowattstunden erzeugen
können . Mit dem Bau dieses Werkes wird auf
der 177 Kilometer laugen Donaustrecke von der
Reichsgrenze bis Regensburg das größte Schiff-
fahr ts hinder nis beseitigt fein . Außerdem hat die
Gesellschaft zurzeit zwei kleinere Anlagen am
Main im Bau .

Di e Rheiu —Main —Donau -G . -G . hat dafür
gesorgt , daß die Anleihegelder sofort wertbe -
ständig in Materialien und Dollarwerten ange -
legt werden , so dafj der dem erhaltenen Gold -
wert entsprechende Teil der Bauten ausgeführt
werden kann , unabhängig davon , ob die Papier -
mark während der Bauzeit im Werte steigt oder
fällt .

Die Gold «-Anleihe kann in Papiermark einbe-
zahlt werden . Der Betrag wird auf den Dollar -
wert umgerechnet und dieser Dollarwert wird
mit 5 Prozent verzinst . Bei der Zinszahlung
wird wieder der Dollarwert zum Kurse kurz
vor dem Zinstermin gerechnet und der fällige
Papiermarkbetrag ausbezahlt . In gleicher
Weise erfolgt die Rückzahlung der ausgelosten
Anleihe . Steht zum Beispiel der Dollarkurs
bei der Einzahlung auf 20 000 Mark , so werden ,
wenn sich der DollarkurS inzwischen nicht ge-
ändert hat , für eingezahlte 100 OOO Mark jähr¬
lich 5000 Mark Zins gezahlt , und es werden
jährlich 10 000 Mark Zinsen gezahlt , wenn der
Dollarkurs inzwischen auf das Doppelte ge -
stiegen sein sollte . Die Goldanleihe ist vom
Deutschen Reich und von Bayern gesamtschuld-
nerisch verbürgt , also ein müudelsicheres Papier
mit dem Vorzug der Wertbeständigkeit , und sie
ist außerdem noch hypothekarisch sichergestellt
durch Eintragung einer Reallast auf das Dampf -
Elektrizitätswerk des Großkraftwerkes Franken
mit 85 000 Pferdestärken Leistung .

Deutschlands Wirlfchafisbilanz
vor und nach dem Kriege . *)

Die Verringerung des deutschen Boltsvermögens .
I . 1913 .

Das Vermögen der deutschen Volkswirtschaft .
(Alle Zahlen bedeuten Milliarden Goldmark .)

Private Gebäude nnd Mobilien 200
Städtischer Grundbesitz 50
Ländlicher Grundbesitz 50
Private Bergwerke 5
Öffentliches Eigentum von Reich , Ländern und

Gemeinden 15
Eisenbahnen 25
Auslandsguthaben 25
Gold und sonst nicht erfaßte Güter 6

376
* ) Nach der gleichnamigen , auf neuesten Berechnungen

oder Schätzungen beruhenden Schrift von Dr . Raab ,
Berlin 1923.

37
3

40

Der Wert des Ertrages .
Wert der im Inland erzeugten Güter . .
Ertrag der Auslandsguthaben

IL 1914 —1920 .
Die Verringerung und Belastung des Volks -

Vermögens in Kriegs - und Nachkriegszeit .
Kosten der Kriegsführung 35
Vorschüsse an Deutschlands Verbündete . . . 9
Verlust der Auslandsguthaben 11
Wert der abgetrennten Gebiete (außer Kolonien ) 38

Ausführung des Waffenstillstands - und Friedens -

Vertrages 37
Abschreibung infolge Substanzverringerung . . 35
Verluste infolge der Geldentwertung . . . . ^ 5

Gesamtverlust 170
Früheres Vermögen 376
Verlust 170

Bestand für 1920 2W
Belastung dnrch das Londoner Ultimatum . . 132

Freies Boltsvermögen Ende 1920 74
III . 1921 .

Der Wert des Ertrages .
Bei einem durchschnittlichen Rückgang der Er -

zeugung um 40 Prozent aus 60 Prozent der
Vorkriegsinlandserzeugung 22

Mindestsehlbetrag der WirtschastSbilanz . . 11
33

Das deutsche Volksvermögen ist also seit dem Kriege
ungefähr auf die Hälfte verringert , das unbe -

lastete sogar auf ein Sechstel .
1921 vermochte der Ertrag der deutschen Volks -

Wirtschaft nur zwei Drittel der an sie gestellten An-
forderungen zu erfüllen , das dritte Drittel mußte
vom Kapital genommen werden .

vis I-age au öell Waren - u. Produkten -
märliten .

(Eigener Wochenbericht .)
K . Mannheim , 29. März.

Getreide . Von dem Weltmarkt für Getreide ist
auch in dieser Woche wieder nichts von Bedeutung
zu berichten . Die Preise stehen ungefähr auf dem
gleichen Niveau , wie vor acht Tagen , weshalb es
sich erübrigt , darauf näher einzugehen .

Von den süddeutschen Märkten ist
auch heute nur wenig zu sagen . Die allgemeine
Lage war nicht dazu angetan , um das Geschäft
nach der einen oder nach der anderen Seite zu be -
einflußen . Fast die ganze Woche hindurch be¬
haupteten die Preise ihren Stand , und die Ge¬
schäftstätigkeit , die , wie immer vor den Fest¬
tagen klein war , erfuhr keine Belebung . Am heu¬
tigen Tage zogen die Preise , beeinflußt durch die
am Devisenmarkte eingetretene Befestigung , etwas
an , ohne aber eine Belebung des Geschäfts mit
sich zu bringen . Die Stimmung ist am Ende der
Woche etwas angenehmer . Für W eizen , der vor
acht Tagen mit 95 000 M . genannt war , verlangte
man heute 102 000 M . für die ICO kg , bahnfrei
Mannheim . Roggen hat um etwa 3000—4000 M .
angezogen und stellt sich heute 88 OCO M. die
100 kg , ab hiesiger Station . Für Braugerste
ist dasselbe zu sagen , und die heutigen Forderungen
bewegen sich je nach Qualität , zwischen 78 000 bis
85 OOO M. die 10Ö kg , Frachtparität Mannheim .
Hafer lag weiter still und war in Inlandsware zu
unveränderten Preisen am Markte , während die¬
selben infolge der etwas besseren ausländischen
Zahlungsmittel für Auslandshafer auf 92—97 000 M.
pro 100 kg , ab Mannheim , in die Höhe gesetzt wur¬
den . Mais war zu 100—105 000 M . die 100 kg,
bahnfrei Mannheim , käuflich .

Futtermittel zeigten sowohl in bezug auf die Hal¬
tung , wie auch der Preise keine nennenswerte Ver¬
änderung . Weizenkleie ab besetztem Gebiet , wird
zu 35 000 M . und ab unbesetztem Gebiet zu
40 000 M. die 100 kg angeboten . Für Gerste -
Futtermehl verlangt man 62—63 000 M. die 100 kg,
Frachtparität Mannheim . Spelzspreu ist zu 11 000
Mark , ab württembergischen Stationen , Malzkeime
zu 46—48 OOO M. und Biertreber zu 48—50 000 M.
die 100 kg , ab bayerischen und württembergischen
Stationen offeriert . Kokoskuchen in Heilbronn
greifbar , stellen sich auf 80 000 M. die 100 kg , ab
Heilbronn . Rauhfutter lag ruhig und die
Preise sind vollständig unverändert .

Mehl . Die süddeutsche Mühlenvereinigung hat
den vorwöchigen Preis von 170 000 M. unverändert
bestehen lassen , während die zweite Hand die
Preise auf 150 000 M . für die 100 kg erhöht haben .
Die Preise für nord - und mitteldeutschen Mehl¬
fabrikate stellen sich gegenüber der Vorwoche um
etwa 5000—8000 M. pro 100 kg höher .

Internationales Speditionshaus

Wülfer Hocüiuser & Co.
G. m . b . H .

Tel . 1047 u . 5693 Karlsruhe Kaiserstraße 172
Spedition , Schiffahrt , Lagerung , Ver¬
sicherung , Lastkraftwagen -Verkehr ,Rolifuhrwerk .

mit 32 Dampfern
Amstefdam - Earlsruhe

m
Rotterdam - Harlsrulne

und vice versa mit Anschluß in Amsterdam nach und von den Haupthäfen in:
Großbritannien , Spanien , Italien , Griechenland , Balkan , Levante , Nord -, Ost-, West -Afrika,

Westindien , Niederl . Indien , Süd-Amerika , Ostasien etc.

Eildamoferdienst Auskünfte erteil« als Vertreter der Seereedereien :

Menzinger-Fendel
Transport-Gesellschaft m. b . H

Telefon
4668 4588 Karlsruhe i . B. Tel . -Adr.

Transitverkehr
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Saaten sind gut gefragt , doch hielten sich die

Umsätze in engen Grenzen , weil die Käufer vor
den Feic/ 'agen nichts mehr unternehmen wollen .

Hülsenfrüchte liegen weiter ruhig bei unver¬
änderten oder nur wenig erhöhten Preisforde¬
rungen .

Tabak . Auch von den Tabakmärkten ist nichts
besonderes zu sagen . Es finden zwar täglich zu
den vorwöchigen Preisen einige Käufe ihren Ab¬
schluß , doch kann von einem lebhafteren Geschäft
nicht gesprochen werden . Die Nachfrage nach
Rippen ist mittelmäßig , man verlangt für über¬
seeische Rippen 110— 120 000 M. und für Inlands¬
rippen 90 000 M . per Zentner .

Häute und Leder . Auch von diesen Branchen ist
nichts neues zu berichten . Die Preise zeigen im all¬
gemeinen für Leder keine Veränderungen . Die
Beschäftigung in den Schuhfabriken im besetzten
Gebiet ist klein . Auch in den Schuh -Detailge¬
schäften war das Ostergeschäft wesentlich kleiner
als in den früheren Jahren , was wohl hauptsächlich
darauf zurückzuführen sein dürfte , daß die Inter¬
essenten schon vor dem Eintritt der gewaltigen
Preissteigerungen ihren Bedarf gedeckt haben .

Holz . Die Holzmärkte lassen ebenfalls keine Be¬
lebung erkennen . Die hiesigen Holzfirmen haben ,
da die Lager fast alle im besetzten Gebiet liegen ,
nur wenig zu tun , weil sie nicht verladen können
und dadurch in ihren Dispositionen behindert sind .

Industrien / Handel / Verkehr .
Industrien.

A . - G. für Eisen - und Bronzegießerei , vormals
Carl Flink , Mannheim . Der Aufsichtsrat bat be¬
schlossen , der G.-V . (5. Mai ) eine Dividende von
30 Prozent (i. V . 10 Proz . ) vorzuschlagen . Außer¬
dem soll das Aktienkapital von 6 750 000 M . auf
15 MU1. erhöht werden .

Brown -Boveri & Cie . A .-G. , Mannheim . Die a .-o.
G.-V . genehmigte die Kapitalserhöhung um 40 auf
250 Mi 'i Die neuen Aktien werden von der
Brown - Boveri - Gesellschaft in Baden (Schweiz )
übernommen .

Tcnwerk - Mnckle A . - G., Oberhausen (Amt Bruch¬
sal ). Die G . -V . der im August v . J . mit M . 10 Mill.
gegründeten Aktiengesellschaft genehmigte eine
Dividende von 20 Prozent für die Z<At vom 1 . Au¬

gust bis 31 . Dezember 1922. Neu in den Aufsichts¬
rat wurden Bankdirektor Obermüllen (Gewerbe¬
bank Bruchsal ) und Bankier Iwan Reyersbach (in
Fa . Herbst und Reyersbach ) Mannheim gewählt .
Das neue Geschäftsjahr habe bis jetzt lohnende Be¬
schäftigung gebracht .

Die G. - V . der Pfälzischen Preßhefe - und Sprit¬
fabrik A .-G. in Ludwigshafen setzte die Dividende
auf 30 Proz . fest und wählte den in seiner Gesamt¬
heit zurücktretenden Aufsichtsrat wieder .

Verschiedenes .
Eine allgemeine Büro - Ausstellung wird vom

Deutschen Fachverband der Büro-Industrie E. V.
vom 26. April bis 6. Mai im Berliner Sport -Palast
veranstaltet . Mit ihr ist das große Schreibma¬
schinen -Wettschreiben um die Meisterschaft von
Deutschland verbunden .

Rußland auf der Frankfurter Messe . Die Handels¬
vertretung der Russischen Sozialistischen Föde¬
rativen Sowjet -Republik in Berlin wird , wie bei
den früheren Messen , auch zu der vom 15 . bis
21 . April d . J . statfindenden Frankfurter Frühjahrs¬
messe ein Auskunftsbüro auf dem Messegelände
unterhalten , wodurch besonders den am Handel
mit Rußland interessierten Firmen aus Süddeutsch¬
land die bequemste Möglichkeit , sich für alle
Fragen des Handelsverkehrs mit dem Osten zu er¬
kundigen , geboten ist .

infrwiimniiniiimii

Die Bevölkerungsbewegung in
der Swdk Karlsruhe im Jahre

1922.
(Mitgeteilt vom Städt . Statistischen Amt .)

Im Jahre 1022 ist die Bevölkerung der Stadt
Karlsruhe um 30(30 Personen gewachsen. Damit
ist der Bevölkerungsverlust von rund 300 Per -
sonen , der im Jahre 1021 eingetreten war , mehr
als ausgeglichen . Sieht man von den Kriegs -
jähren ab , so war nur das Jahr 1913 dem Stei -
gen der Einwohnerzahl günstiger : damals er-
höhte sie sich ( ohne Verstärkung der Garnison
und ohne EingemeindunKt um 4200 Personen , in
den vorhergehenden Friedensjahren jedoch er -
reichte die jährliche Zunahme meist nicht mal
2000 Personen . Das Anwachsen im Jahre 1S22

ist vor allem den „Wanderungen " zu verdanken ,
die einen Gewinn von rund 2100 Personen
brachten : er ist das Ergebnis einer Wände -
rungsbewegung , die über lg 000 Personen nach
Karlsruhe und fast 16 900 von Karlsruhe weg-
führte . Also fast 36 000 Personen , 26 % der Ein¬
wohnerschaft , befanden sich im Berichtsjahre in
Wanderbewegung . In den drei andern Jahren
nach dem Kriege wie in den letzten Friedens -
jähren war die Masse der Wandernden wesent -
lich größer . Am wenigsten seßhaft war die Be -
völkerung im Jahre 1913 . Damals umfaßte Zu -
und Wegzug 57 000 Personen , gleich 41 % der
Einwohner . Wenn sich seit 1S20 immer weniger
Einwohner auf „Wanderung " begaben , so liegt
die Ursache vor allem in den Schwierigkeiten ,
die sich jetzt auch dem Einzelstehenden bei Be -
schafsnng einer Wohnung entgegenstellen und
die Freizügigkeit für viele illusorisch machen.
Denn die Einzelstehenden sind es ja , die den
Hauptteil der „Wandernden " ausmachen . Von
den Zugewanderten 19 000 labten nur 2700 in
Familien und von den 16 900 Abgewanderten
knapp 1900 . In erster Linie ist es die Berufs -
gruppe „Arbeiter ", die am häufigsten unter den
Wandernden vertreten ist , sodann folgen Dienst -
boten , Studenten , unselbständige Kaufleute usw.
— Der Bestand an Haushaltungen wuchs durch
die Wanderungsbewegung um 331 : 627 zogen fort
und 958 zu . Gegenüber den Vorjahren muß
man diesen Zuwachs angesichts der Wohnnngs -
knappheit als erheblich bezeichnen : das Jahr
1921 brachte nur einen Gewinn von 42 Haus -
Haltungen ,

Nicht so günstig schneidet das Jahr 1922 mit
der natürlichen " Bevölkerungsbewegung ab.
Der Ueberschutz der Geburten über die Sterbe -
fälle , der rund 900 Personen groß ist , ist nicht
tmr erheblich kleiner als in den beiden Vor -
jähren : er bleibt auch hinter dem Ueberfchuß
der Friedensjahre zurück, der seit 1908 zwar
langsam abnahm , aber im Jahre 1913 immerhin
noch um 100 Personen größer war als im Jahre
1922.

„Wanderungen " und „natürliche Bevölke -
rungsbewegung " hatten zum Ergebnis , daß
Ende 1922 die Stadt Karlsruhe fast 141000 Ein¬
wohner zählte . In den Monaten Januar und
Februar des lausenden Jahres hat sie sich auf

ungefähr gleicher Höhe gehalten : der Regel ent-
sprechend brachte der Januar Wanderungsge -
winn und der Monat Februar entgegen der Re -
gel Wanderungsverlust . Auffallend für beide
Monate ist , daß in ihnen der Geburtenüberschuß
gering war , viel geringer als jemals in einem
der bisher beobachteten Parallelmonate der
Friedenszeit .

Gsrikkwjaal
Ein verwegener Diebeszug.

— Freilmrg . 31 . März . Bor der hiesigen
Strafkammer hatten sich wegen mehrfachen
Diebstahls , erschwerst« Körperverletzung . Wider¬
stands gegen die Staatsgewalt und unerlaubten
Waffenbesitzes der 34jährige Taglöhner Hermann
S ch e l b aus Untermünstertal und der 26 Jahre
alte Fabrikarbeiter Johann Schemel aus
Altschweier zu verantworten . Die beiden stah¬
len bei einem Landwirt in Denzlingen Gelb ,
Wäsche und Uhren : als Schelb in Freiburg ver -
haftet worden war . entfloh er aus der Haft und
begab sich nach Waldkirch . In der Nacht zum
1. November fuhr er mit seinem Kollegen Sche-
mel ver Rad auf Umwegen nach dem Herental .
In Bietzighofen angelangt , fanden sie die Mehr -
zahl der Bewohner beim Nachmittags -Gottes -
dienst . Am Dorfende plünderten sie zwei ver -
lassene Häuser aus . Lebensmittel . Wertsachen ,kurzum alles , was ihnen nützlich und erstrebens -
wert schien , wurde weggenommen . Als sie sich
an ein drittes Anwesen machen wollten , erschien
der benachbarte Engelwirt mit einer Schrot -
flinte . Es kam zu einer Auseinandersetzung , in
deren Verlauf Schelb durch einen Schrotschuß
an der Hand verlebt wurde , auf seinem Fahrrad
aber noch entfliehen konnte . Der zurückgeblie -
bene Schemel verletzte darauf den Engelwirt
Ruh durch einen Revolverschuß schwer an der
Schulter . De rherbeieilende Schwiegervater des
Ruh sandte dem Schemel wohl noch eine gut -
gezielte Schrotladung in den Rücken, doch konnte
auch er vollbepackt mit Diebesgut und immer
rücklings auf seine Verfolger schießend, ent -
fliehen . Der Gerichtshof verurteilte die beiden
Räuber zu je vier Jahren Zuchthaus und Ab-
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von fünf Jahren .

MRHfflWTER
NATIONALBANK
KOMMANDITGESELLSCHAFT AUF AKTI EN

Verlag C. f . Müller, Karlsruhe (Batten)
Kitterstrgste 1
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!Jn unserem Verlag

Telephon 237

ist erschienen :

Jos. Klug. Geringer
Ladlsche Malerei

Zweite, überarbeitete u . starb erweiterte Auslage
Bei der Fülle von Eimelaiigabm über Künstler und
Kunstwerke geht der Verfasser mit Erfolq darauf
au? , die Kunstbestrebungm eines landschaftlich bezw .
politischzusammmhZngmden Gebiete? und der Haupt-
brennpunkte seine» kulturellen Zebenö nach großen
Gesichtspunkten zu gliedern und die maßgebenden
Entivilklungvlinien aufzuzeigen. Schon aus den
vonüglichen Bildbelgabm lassen sich die Linien dieser ■
Entwicklung erkennen . Man vertraut sich geme der
kundigen Führung des Verfassers an, dessen gereiftes,
wohlabgewogenev Urteil über dem Streit der Kunst-
richtungen steht u . nur dem Besten der Kunst dienm will

Grastobtan VIII u. 232 Seiten mit 175 Abbild , im
Halbleinen-Ausgabe Mb . 16 VM.—,
Halbfranz-Ausgabe M . 20 000 .—

Zu beziehen durch alle Luchhandlungen und von uns.

Färbern y . ehem. Waschanstalt
D . Lascher

reinigt u . färbt alle in dieses Fach einschlagende Gegenstände
DM " Filialen in allen Stadtteilen . "WU
PrompSa Bedienung . Mäßige Preise .

Telephon
1953

Zeichnungsaufforderung
... 5 0

; oige Gold -Anleihe
(4,20 Goldmark = 1 Dollar )

der

Rhein-Main -Donau München
zum Ausbau von Wasserkraftanlagen , durch Realiast auf den Anlagen der Großkraftwerk Franken Aktien -
gesellschaft , Nürnberg gesichert , vom Deutschen Reich und von Bayern gesamtschuldnerisch für Kapital und

Zinsen verbürgt , reichsmündelsichA -.

Im Auftrage und für Rechnung der Rhein - Main - Donau Aktiengesellschaft wird hiermit von der vorstehenden Anleih«
ein Betrag im Geldwerte von

2 Millionen Goldmark
zur öffentlichen Zeichnung unter folgenden Bedingungen aufgelegt :

1 . Zeichnungen werden bis einschließlich 18 . April 1923 bei den unterzeichneten Banken und Bankhäusern ,
sowie deren sämtlichen Niederlassungen während der bei jeder Stelle üblichen Geschäftsstunden entgegen¬
genommen . Anmeldescheine sind bei den Stellen kostenfrei zu haben . Früherer Schluß der Zeichnung bleibt
vorbehalten.

2. Die einzelnen Schuldverschreibungen lauten über den Geldwert von :
Goldmark 21 (— 5 Dollar) , I Goldmark 105 (= 25 Dollar),
Goldmark 42 (= 10 Dollar) , I Goldmark 420 (= 100 Dollar).

3. Die Zeichnung erfolgt zum Kurse von 95 ° /o unter Zugrundelegung des letztnotierten Berliner Briefkurses
für Kabel New -York vor dem Zeichnungstage abgerundet auf volle Mark 50 nach unten .

Eine Stückzinsenverrechnung findet nicht statt
Stücke oder Handdarlehen der alten 5 ®|0 igen Anleihe der Rhein - Main - Donau Aktiengesellschaft

von 1922 werden bis zur Höhe des Kaufpreises der Goldanleihe zum Kurse von 115 °/0 unter Verrech¬
nung von Stückzinsen in Zahlung genommen .

4 . Gezeichnete Stücke gelten als voll zugeteilt und sind sofort zu bezahlen . Eine Börsenumsatzsteuer ist nicht zu
entrichten ,

5 . Für die Zuteilung stehen eventuell weitere Belräge zur Verfügung .
6 . Die Aushändigung der Stücke erfolgt möglichst bald nach besonderer Bekanntmachung .

Im März 1923.
Deutsche Bank .

Preußische Staatsbank (Seehandlung ).
Berliner Handelsgesellschaft .
S . Bleichröder .
Commerz - u . Prlvat - Bank Aktiengesellschaft .
Darmstädter und Nationalbank Kommandit¬

gesellschaft auf Aktien .
Delbrück Schickler & Co .
Directlon der Disconto -Gesellschaft .
Dresdner Bank .
J . Dreyfuß & Co .
Ei L . Friedmann & Co .
Hardy & Co . C . m . b . H .
Mendelssohn & Co .
Mitteldeutsche Creditbank .
Reichs - Kredit -Gesellschaft m . b . H .
Allgemeine Deutsche Credit Anstalt .

Bayerische Staatsbank .
Bayerische Hypotheken - und Wechsel -Bank .
Bayerische Vereinsbank .
Bayerische Disconto - und Wechselbank A .G .
Bayerische Girozentrale .
Bayerische Zentral Darlehenskasse

e. G . m . b. H .
Landwirtschaftliche Zentralgenossenschaft

e . G. m. b. H .
H . Aufhäuser .
Anton Kohn .
Merck , Finck 8t Co .
Friedr . Schund & Co .
A. E . Wassermann .
Städtische Sparkasse Nürnberg .

Barmer Bankverein Hinsberg , Fischer & Comp ,
Deutsche Vereinsbank . Essener Credit Anstalt . Frankfurter Bank . E . Heimann .

Simon Hirschland . Landesbank der Rheinprovinz . A. Levy . Marx & Goldschmidt
Norddeutsche Bank in Hamburg . Oldenburgische Spar - & Leih - Bank . Sah Oppenheimjr .& Cie .

Osnabiücker Bank . Rheinische Creditbank . A. Schaaffhausen 'scher Bankverein .
B . Simons & Co . Lazard Speyer -Elllssen . J . H . Stein . Jakob 8 . H . Stern .

Süddeutsche Disconto Gesellschaft A . - G . Vereinsbank in Hamburg . M. M. Warburg & Co .
Württembergische Vereinsbank .
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